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Der Krieg.
von den östlichen« riegsschauplatzen,
wie die Deutschen in Warschau einzogen.

Die deutsche „Lodzer Zeitung ", die seit dem
9. Dezember v. I ., zwei Tage nach der Eroberung der Stadt
durch unsere Truppen, im Verlage der nach Moskau gefluch¬
teten früheren Herausgeber Petersilge in neuem- Gewände
erscheint und, von tüchtigen Fachleuten geleitet, erneu er¬
freulichen Aufschwung genommen hat, bringt folgende Einzel¬
heiten über den Einzug der deutschen Truppen rn dre polni¬
sche Hauptstadt:

Die Nacht zum Donnerstag war eine h , stör:  sch e
Nacht.  Die Bevölkerung schlief nicht. Am Abend hatte es
schon den Anschein, als ob die letzten Minuten der Krisis ern-
träten. Auf der Marschalkowska- Straße standen viele Men¬
schen, die dem Aufblitzen der Schrapnelle zuschauten. Gegen
10 Uhr abends hörte man einige kurz nach einander erfol¬
gende außergewöhnlich starke Explosionen;  die Forts
wurden gesprengt. Dichte Rauchwolken stiegen auf und ver¬
breiteten erstickende Gase in den Straßen . Alsbald war der
Himmel über Praga hell erleuchtet. Es brannten die Feuer-
lvehrdepots und Militärgebäude auf der Petersburger Straße
sowie die Werkstätten der Weichsel- und Terespoler Bahn.
An Schlaf war um so weniger zu denken, als der Kanonen-
donner immer deutlicher hörbar wurde. Um 11 Uhr abends
übergab der Oberpolizeimeister die Stadt der Obhut der
B ü r g e r m i l i z, die teilweise schon am Mittwoch in Tätig¬
keit getreten war, und zog sich mit seinem letzten Aufgebot
von etwa 100 Revieraufsehernund Polizisten nach Praga zu¬
rück. Gegen 2 Uhr nachts zogen große Truppenmassen von
Wola und Mokotow nach den Brückenübergängen, wo sich die
Heeresmassen stauten,  da die Übergänge nur schmal sind.
Es sammelten sich zahlreiche Einwohner an, die diesem
Schauspiel zuschauten. Gegen 5 Uhr begannen die Brücken-
sprengungenund zwar wurde zuerst die dritte Brücke(die zu¬
letzt gebaute), dann die Schloßbrücke und endlich auch die
Bahnbrücke gesprengt. In Praga stiegen wieder Rauchwolken
zum Himmel empor.

Gegen 6 Uhr früh erschien ein Automobil, besetzt mit
zwei deutschen Offizieren,  auf der Chlodnastraße,
die nach dem Rathause fuhren. Kurze Zeit darauf fuhren sie
mit dem Vorsteher der Bürgermiliz zurück, um mit dem in
Wola stehenden deutschen Militärkommandoüber die Über-
gabe der Stadt  zu verhandeln. Gegen 61/2  Uhr früh zog
deutsche Kavallerie,  die Lanzen mit Blumen ge¬
schmückt, unter dem Gesang der „Wacht am Rhein"  in
die Stadt ein. Bald darauf fuhr ein Automobil die Jerusa¬
lemer Allee entlang, in dem die höheren Offiziere in Be-
gleitung des Milizvorstehers saßen. Sie begaben sich zu dem
Magistrat.  Bis 12 Uhr mittags zogen deutsche Infan¬
terie, Kavallerie und Artillerie durch die Chlodnastraße ein.
Nachdem die Russen sich nach Praga zurückgezogen hatten,
fielen russische Granaten und Schrapnells in die Stadt;
hauptsächlich war die Stellung an der Weichsel durch die Ex¬
plosionen der Geschosse gefährdet. Es ereigneten sich viele
Unglücksfälle und die Wagen der Rettungsstation fuhren
über hundertmal in die Stadt, um den Verletzten Hilfe zu
leisten. Trotz der Gefahr war die Krakauer Vorstadt sehr
belebt. Donnerstag gegen 11 Uhr früh stellte sich das War¬
schauer Bürgerkomitee im Schlosse der deutschen
Behörde  vor . Es wurden verschiedene Angelegenheiten,
wie die Aufrechterhaltung der Ordnung  in der Stadt nsw.
besprochen. Gleichzeitig wurde von der Behörde mitgeteilt,
daß 12 Geiseln  genommen würden, deren Namen noch
nicht bestimmt seien. Vorläufig werden die Mitglieder des
Bürgerkomitees als verantwortliche Geiseln betrachtet. Es
wurde ein Stadtpräsident ernannt und die BürgermUiz be¬
stätigt, die für die Ordnung in der Stadt zu sorgen hat. Das
Warschauer Bürgerkomiree wurde durch Heranziehung be¬
kannter Persönlichkeitenans verschiedenen Klassen der Be¬
völkerung vergrößert. Das Bürgerkomitee forderte die Be¬
sitzer von Lagern von Mehl, Zucker und Salz auf, ihre Be¬
stände bis 6 Uhr abends anzumelden.

Der Rückzug der Russen  kam für diese so über¬
raschend,  daß sie mehrere große Kirchenglocren  am
Krasinski-PIatz, die bereits herabgenommenund ihrer Größe
wegen in vier Teile zerschnitten waren, zurücklassen mußten.
Die Wasserleitung. Gasanstalt und das Elektrizitätswerk
sind in bester Ordnung, dre Wasserleitung in Praga hat durch
Sprengungen an verschiedenen Stellen gelitten. Am Mitt¬
woch vernichteten russische Soldaten und Offiziere mehrere
Fabriken ganz oder teilweise.

Mit dem deutschen Militär trafen auch Korreipondcnten
der deutschen Zeitungen ein. Die größeren Cafes, wie
„Bristol", „Polonia " u. a. waren gestern von deutschen Offi¬
zieren stark besucht. Die Theater sind bis auf weiteres ge¬
schlossen. Der Verkehr auf den Straßen wie auch auf der
Straßenbahn war sehr belebt.

Im Feuilleton derselben Ausgabe des Blattes findet sich
ein Stimmungsbild , „Im Auto nach Warschau", dessen
Schlußteil lautet:

Warschau macht am dritten Tage nach der Einnahme der
Stadt durch die deutschen Truppen fast den Eindruck einer
großen deutschen Stadt an einem Festtage.
Nur die Fahnen fehlen. In das Gewimmel und Getöse der
Großstadt, in das Rollen der dahtnjageaden Droschken, in

das Geklingel der zahlreichen elektrischen Bahnen mischen sich
plötzlich scharfe Töne. An den Ufern der Weichsel wird noch
gekämpft. Während eben ans den Straßen der geschilderte
lebhafte Verkehr sich abspielt, pfeifen um die nächste Straßen¬
ecke die russischen Kugeln. Menschenleersind die dicht am
Ufer gelegenen Wege, wo sich das Feuer der Infanterie mit
dem Geknatter der Maschinengewehre und dem Donner der
Kanonen leichten und schweren Kalibers vermischt. Man er¬
lebt so Augenblicke, wie sie sich in der Welt wohl selten
wiederholen werden: Hier der Ausdruck größter Daseins¬
freude: Volle Kaffeehäuser, plaudernde Menschen, auf den
Balkons plaudernde Damen, in sommerlichesWeiß gekleidet,
und nur ein paar Straßen weiter, höchstens fünf Minu¬
ten entfernt,  das tosende Kampsesfeld, auf dem zwei
Nationen miteinander ringen. Unsere Fahrt geht an den
Menschenmauern entlang. Mit jedem Schritt st e i g e r t und
v e r stä r kt sich der Eindruck, daß die Bevölkerung den Ein¬
zug der Deutschen mit Freuden begrüßt  und vielleicht
dasselbe freudig  im Herzen bedenkt, was die Russen not¬
gedrungen empfinden: Sie weichen vor der deutschen Macht
zurück aus Warschau ans Nimmerwiedersehen.  Nur
wenige Läden sind geschlossen. Wo man eintritt, wird man
freudig  begrüßt und schnell bedient. Um unsere braven
Krieger sammeln sich große Gruppen Neugieriger. Jetzt
haben sie die gefürchtetenFeldgrauen mit den Teufelskano¬
nen lebendig vor sich stehen und können sie in Muße betrach,
ten. Auf dem Wiener Bahnhofe liegt eine Kompagnie.
Deutsche Heimatlieder  tönen von dort herüber und
ein Blick in die von Publikum leeren Warteräume zeigt uns
die Leute beim Waffenreinigen. Sie sollen, wie uns einer
von ihnen erzählt, in den letzten Kampftagen schwere Ver¬
luste gehabt haben. Aber freudige  Siegeszuversicht unv
Stolz , mit zu den Eroberern von Warschau zu gehören, spricht
aus aller Augen, und Siegeslieder  tönen aus den ge¬
öffneten Fenstern des Bahnhofes, hinaus auf die Straßen
der eroberten Festung.
weitereLinzelheiten zurRäumung Warschaus

Alles, was bewegbar war, wurde weggeschasft. ’
W. T.-B. Rotterdam, 10. Aug. (Nichtamtlich.) Nach

dem „Rottevdamschc Courant" veröffentlicht die „Times"
eine Meldung des Korrespondenten der „Chicago Daily
News", die von diesem am 1. August von St 0 ckh 0 l m aus
abgesandt worden ist. Sie enthält iwch folgende Einzelheiten
über die Räumung  von Warschau: Die Stadtteile wurden
kurzer Hand geräumt. Die Besitzer erhielten die Erlaubnis,
was sie von ihrem Eigentum in Sicherheit bringen konnten,
unentgeltlich nach Osten zu verfrachten. Tag und Nacht
hörte man die Explosionen von Sprengungen  der
Fabrikeinrichtungen. Jedes Bruchstück der gesprengten Ma-
schine wurde mit der Bahn verladen. Tag und Nacht gingen
lange Wagenkolonnen  nach Osten. Die Soldaten
waren damit beschäftigt, die kupfernen Telegraphendrähte
herunterzuholen. Alles Kirchengerät wurde nach Rußland ge¬
bracht. Das ans den Feldern stehende Getreide wurde ver¬
nichtet, die Dörfer dem Erdboden gleichgemacht.
Rings um Warschau wurden Feldverschanzungenausgehoven.
Den Bewohnern der Vorstädte wurde befohlen, sich zur
Stadt zu begeben. Keine Zivilperson durfte weiter als nach
Brest - Litowsk  reisen . Mit der Räumung der Städte
zwischen Weichsel und Bug wurde begonnen. Die Leute be¬
kamen in der letzten Zeit für Papiergeld kein Brot mehr.
Die deutschffeundlichen Polen hatten eine Liste von russen¬
freundlichen  Polen aufgestellt, um diese den Deutschen
bei ihrem Einzug zu übergeben. (?) Infolgedessen sind viele
russensreundliche Polen geflüchtet.  Die Polizei hat
fünf  deuffchfrenndlichePolen, die vor der Wohnung eines
Ruffenfreundes eine Kundgebung veranstalteten, kurzerhand
erschossen. Mehr als 5000 verwundete Soldaten sind zurück-
gelassen worden.

Die „Times" bringt eine Depesche des Korrespondenten
der „Chicago Daily News", wonach die Räumung am
15. Juli begann. Die Polizei suchte jedes Haus auf und
forderte die Stadtverwaltung zum Bereitstellen von Fracht¬
wagen auf. 35 000  Personen , darunter halbe Ghettos, zogen
ostwärts, ungefähr ebenso viele Bewohner aus der Umge¬
bung  kamen dafür i n die Stadt. In Warschau sind 10 90G
Familien zugrunde gerichtet. Der Korrespondentkennt vier
Fälle von Leuten, die in den letzten Monaten 200 000 Pfund
besaßen und jetzt bettelarm  sind . Alles, was an Me¬
ta l l in der Stadt war. wurde entweder nach Osten geschafft
oder zerstört. Es ist sicher nicht mehr als eine Tonne Kupfer
zurückgeblieben. Die schweren Bronzeglocken der Kirchen
wurden weggesührt. Die Lebensmittel  waren in den
letzten Monaten ungefähr zehnmal teurer  als sonst.
Die Wasserleitung arbeitet nicht mehr, weil die Maschinen
nach Rußland gebracht worden sind.

Die Württemberger in Warschau.
Der König von Württemberg hat ein Telegramm erhal¬

ten, wonach ein württembergisches Regiment am 6. August als
e r ste 3 in Warschau einmarschiectist, f r e u n d l i ch st be¬
grüßt  von der Bevölkerung.

Warschaus vernichtete Kriegsbeute.
Haag, 9. Aug. (Zens. Bln.) „Daily Expreß" meldet au?

Petersburg, daß die Russen vor ihrem Wegzug aus Warschau
in den östlichen Forts 100 schwere Geschütze, deren Trans¬
port  mit vielen Schwieclgkeiten verknüpft war, Vernich-
t e t haben.

Nr. 368. ♦ 63. Jahrgang.

vre Anerkennung des deutschen Erfolges
in der amerikanischen presse.

Die deutsche  Dampfwalze!
W. T.-B. New York, 10. Nutz. (Nichtamtlich.) Der Ver¬

treter des W. T.-B. meldet durch Funkspruch: Die . ameri¬
kanische Presse würdigt vollauf die strategische, politische und
moralische Bedeutung der Einnahme von Warschau; sie spricht
jetzt van der deutschen Dampfwalze  anstatt wie bis¬
her von der russischen. — „Sun " bezeichnet den Versiuh der
Freunde der Alliierten, diesen großen Triumph zu verkleinern,
als eine Vogelstraußpalitik. Warschau bedeute mehr  als dre
Errmlahme von Calais. — „Evening Post" erklärt es für
müßig, die Bedeutung des letzten deutschen Erfolges ut-
materieller und moralischer Hinsicht zu leugnen. Nach der
Marneschlacht habe Deutschland.angeblich dem Problem der
Aushungerung  gegenübergestanden. Es habe aber ein
Jahr lang durchgehalten und gewinne jetzt den glänzend¬
sten Sieg  am Vorabend der neuem ErNte. — „World" sithrt
den Ausspruch eines amerikanisckien Seeoffiziers an, tes
meint, dies sei der politische Zeitpunkt für Kitchener  ge¬
wesen, loszuschlagen. Daß dies nicht geschehen sei. sei Leb
beste Beweis dafür, .daß er n i cht über die vermutete Truppen¬
zahl verfüge. — Die „Times" bezeichnet die Einnahme von
Warschau als eine glänzende Wasfentat  deutscher
Strategie und zäher Ausdauer.

Nach der Eroberung von praga:
Der Kampf an der Weichsel.

Ofenpcst. 10. Aug. (Zens. Bln.) Über die Kämpfe am
Weichselufer  wird dem Bukarester „Az Eft" aus War¬
schau berichtet: Als die Russen vom rechten Nfer der Weichsel
aus der Vorstadt Praga  ihr Feuer gegen Warschau
richteten, entwickelte sich ein regelrechtes dauerndes Schietzen,
bald spärlich, bald mit größerer Heftigkeit, und die Kugeln
verirrten sich häufig in das I n n e r e der Stadt. Inzwischen
hauten die deutschen Infanteristen kaltblütig ihre Deckungen
aus und besetzten die zur Erwiderung des Feuers geeigneten
Gärten und Häuser an der Weichsel. Spät nachmittags gaben
auch einige Batterien Schüsse ab. Bei Morgengrauen begann
nördlich der gesprengten Weichsclbrückeder Übergang  über
die' Weichsel. Als die Russen diese Bewegung bemerkten,
räumten sie schleunigst  ihre Stellungen und Praga
ging in die Hände der Deutschen über. Bor dem Verlassen
dieser Borstadt setzte der Feind den d- rligcn Bahnhof  uttv
die Häuser und Vorräte in Brand.

Die gefährdete Bahn Jwangorod -Nowo-Minsk.
Haag, 9. Aug. (Zens. Bln.) „Daily News" meldet ans

Petersburg : Hier verlautet, daß ein großer Teil der Eisen¬
bahnlinie Jwangorod-Minsk bereits in die Hände der
Deutschen gefallen  sei . Die Russen scheinen bei Minsk
r̂ och große Artilleriereserven  in Stellung gebracht
zu haben, um den Rückzugzudecken.

Der Vormarsch Belows.
Haag, 9. Aug. (Zens. Bln .) Der „Rotterd. Courant"

meldet aus Paris : Der Petersburger Korrespondent des
„Tenips" erwartet die Entwicklung der kriegerischen Operatio¬
nen vom linken Flügel der Deutschen aus längs der Eisen¬
bahnlinie R i g a - P 0 n j e w i e cz in der Flanke der Russen.
Die „Liberte" schreibt, daß der gefährd et  sie Punkt der
russischen Front bei Kowno liege, sie glaubt jedoch, daß es
möglich sein wird, den russischen Rückzug zu beendigen,
bevor  die Deut'chen Wilna  erobert haben werden. Der
„Intransigent" schreibt: „Der Rückzug der Russen ist mit
Schwierigkeiten aller Art verbunden. Wir vertrauen jedoch
darauf, daß es den Russen gelingen wird, ihre Streitkräste
»ö"ig in Sicherheit zu bringen. Das „Echo de Paris " sagt,
daß die stärkste Bedrohung des russischen Heeres von der Seite
der Bel 0 wschen Armee komme.

Nowno — der gefährdetste Punkt.
Haag, 9. Aug. (Zens. Bln.) Die „Times " meldet aus

tersburg: In den baltischen Provinzen dauern die Kämpfe
ischen russischen und deutschen Streitkräften an. Mehr als
, Armeekorps der Armee des Generals v. Below haben den
äschaflutz  erreicht.

liegt.
Zum deutsch-russischen Invaliden -Austausch:

B .-. Stockholm, 10. Aug. (Eig. Drahtbericht. Zens. Bln .)
Prinz Karl,  ein Bruder des Königs, besichtigte heute die
ersten Züge, die einerseits nach Trelleborg,  andererseits
nach Haparanda gehen, um die deutschen und russischen
Kriegsinvaliden durch Schweden zu transportieren. Die deut¬
sche und die russische Regierung haben jetzt zusammen 700 000
Kronen vorgeschossen, um die ersten Kosten zu decken.

Liebesgabe» der Königin von Schweden für die
internierten deutschen Matrosen.

W. T.-B. Stockholm, 10. Aug. (Nichtamtlich.) Dis
Liebesgaben der Königin von Schweden an die
deutschen Internierten  auf Gotland, die aus An-
laß ihres Geburtstages  verteilt wurden, waren sehr
willkommen, erzählt ..Dagens Nyheter". Sie bestanden aus
Pfeifen , Notizbüchern, Messern, Mundharmonikas, Zigaretten
und ähnlichen Dingen. Die Offiziere bekamen Photographien
in Rahmen, Zigarren usw. Fregattenkapitän West verteilt«
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die Gaben. Keiner freute sich so sehr über seine Gabe wie
der Matrose Walter . Er ist Musiker und hat die Finger
seiner rechten Hand verloren . Die Königin schenkte ihm eine
für die linke  Hand gebaute Solistentrompete , und er be¬
gann sofort, seinen Landsleuten darauf heimische Melodien
wrzuspielen.

wenn Hilfe not tut.
Der Kadettenführer Schingaroff Vorsitzender der russischen

Marinekommission.
W. T.-B. Petersburg , 10. Anig. (Mchtaintlich.) „Rjetsch"

begrüßt die Tatsache, daß die Mitglieder der Marinekom-
niisfton der Reichsduma, in der bisher die Opposition
überhaupt nicht vertreten war , jetzt den KadMcmführer
Schingaroff  zum Vorsitzenden gewählt haben. Der erz-
reaktionäre Pari sch kewit  sch habe sogar in der Kom¬
mission seine Stimme für Schingaroff abgegeben, indem er
erklärte , daß die Hauptsache jetzt die Besiegung Deutsch-
Alands,  nicht Parteirücksichten seien. „Rjetsch" 'verlangt eine
.schnelle Einführung der SemstwoS  im KaukasuSgebiet.

Attevtat eines Geisteskranken aus den russische«
Minister des Auswärtigen.

W . T.-B. Mailand , 9. Slug. (Nichtamtlich. Drahtbericht .)
Ein Sonderberichterstatter des „Secolo" meldet aus Peters¬
burg : Ein ehemaliger Beamter des Ministeriums des Aus-
wärtigen betrat das Arbeitszimmer des Ministers und ver¬
suchte, diesen mit einem B e i l zu töten . Die Diener nahmen
ihn sofort gefangen. Der Urheber ist anscheinend geistes-
krank.

Die Tyrannei ver russischen Zensur.
Eine Beschwerde in der Duma . — 10 Gouverneure wegen

„zu großer Milde" abgcsetzt.
W. T.-B. Petersburg , 10. Äug. (Nichtamtlich.) Im

Seniorenkonvent der Reichsduma brachte einer der Führer
der revolutionären Bauernschaft Trudowiki, Kerenski, eine
Beschwerde vor. daß ein Passus ferner Rede über die Frie-
benSwünsche airs dem amtlichen Stenogramm gestrichen
worden sei. Hierzu bemerkte Markosf : Meirm Kerenski nicht
Mitglied der Duma wäre , verdiente er für seine Äußerung
gehängt  zu werden. Der Seniovenkonvent hÄ festgeftellr.
daß der Kriegsoberzensor,  General Svonikoff. den
Dumasitzunyen beiwohnte, um gemeinsam mit dem Präsi¬
denten zu bestimmen» was von dem Stenogramm zu vec-
öffentlichen sei. — Ungefirhr 10 Gouverneure , die nacht
energisch genug sind, werden jetzt dom Minister des Innern
abgesetzi.

Erregte Stimmung in Finnland.
Das in Petrikow erscheinendeBlatt „Dziennik Naradowy"

meldet von der finnländischen Grenze : Der Generalgouver-
l:eur von Finnland von Sehn verlangte die Verhängung des
Belagerungszustandes  über Finnland und Sanktio¬
nierung des Programms zur Vernichtung der sinn-
landilchen Autonomie  durch Einführung der russi¬
schen Polizei  und Gendarmerie , des russischen Zollwesens
lind des Schulunterrichts nach russischem Muster . Es berlau-
tel, daß in Finnland die allgemeine Wehrpflicht  bevor¬
stehe. Die Stimmung unter der Bevölkerung in Finnland
wird eine immer erregtere.

Grotze Unzufriedenheit mit Serbien und
/Montenegro in Rußlands

Nr . Petersburg . 10. Aug. (Eig . Drahtbericht . Jens . Bin .)
Der „Rjetsch", besten Herausgeber der liberale Dumaführer
>Mi l j u ko w. in jüngster Zeit ein intimer Freund S s a s o -
nows  gewesen ist. veröffentlicht einen überaus schar-
f e n Leitartikel gegen Serbien und Montenegro . Serbien,
so führt er aus . um dessentwillen eigentlich der
Krieg  geführt werde, müste den seinerzeit geraubten bul¬
garischen  Teil von Mazedonien herausgeben . Anstatt
besten hätte Serbien mit Montenegro zusammen die Kriegs¬
pause benutzt, um neue Territorien in Albanien
zu erobern Der gordische Knoten am Balkan hätte nur auf
diese Weise gelöst und namentlich Bulgarien dem Merverband
zugeführt werden können. Ssasonow habe endlich das richtige
Wort gefunden, als er vor einem halben Jahre in seiner Er¬
klärung den Serben laut zurief : „Ich erwarte , daß Serbien
im Gefühl seiner patriotischen Pflicht endlich den Mut
zum Opfern  finden wird."

Krirgsbrirfe aus dem Osten.
(Don unserem zum Ostheer entsandten Kriegsberichterstatter .)

Urbrr dir Bahn Warschau-Oflrolrnka.
Pultusk , den 6. August 1916.

In der Nacht nachdem Rozan genommen war , wurden
Truppen auf das rechte Narew -Ufer geworfen, in aller Stille
verstärkt. Und am nächsten Morgen wurden die Rüsten aus
der Kasernenftadt , die sich am rechten Ufer hochzieht, ge¬
worfen. Anfangs waren sie über die Schnelligkeit des An¬
griffs überrascht, aber dann leisteten sie nachhaltigen Wider¬
stand, so daß es zum wütenden Handgemenge kam, aber die
Pommern bewährten ihren alten Ruhm im Dreinschlagen.
An einer Stelle zählte rnan neunhundert tote Rüsten. Am
gleichen Tage noch arbeiteten sich die Truppen bis in die Stel¬
lungen längs des Bahndamms der Bahn Warschau-Ostrolenka
vor.

Ein ziemlich dichter Wald schiebt sich hier bis beinahe an
die deutschen Jnfanteriestellungen , so daß es möglich ist, in
nahe Beobachtung zu kommen Die letzten drei Tage war ich
täglich Gast bei der Division, die zu beiden Seiten der aus¬
gezeichneten Straße Rozan-Ostrow gegen den Bahndamm an¬
gesetzt war . Am Waldrand lag das kleine braune Zelt , der
Gewehrstand des Verbandes . Von dort ritt ich nach dem Ge-
sechtsstand des Brigadestabes , einer mächtigen Kornmiete,
und sah mit dem Glase das Angriffsziel . Links die Türme
von Goworowo — in unserem Besitz — und davor deutlich
erkennbar der stark befestigte Bahndamm . Von einer anderen
Stelle , einem kleinen grauen Bauernhaus an der Ostrower
Straße , schon im ruffischen Feuerbereich, war noch deutlicher
die Stärke der ruffischen Anlagen zu erkennen. Vom Dach
auS sieht man jede Schießscharte rechts und links der Straße.
Die Bahn muh hier im Hohlweg laufen , denn die Straße
scheint mit einer Brücke zu enden. Man hat eine: Pano-

Wiesbadener TagblaN.
Serbien und Montenegro harren des Befehls

aus Petersburg zur neuen (vffensive.
W. T.-B. Lyon, 10. Aug. (Nichtamtlich.) 5B?c „Progres"

aus Cett  i *t j e meldet, wurde die militärische Untätigkeit
Serbiens und Montenegros von Rußland  ungeraten , da
man dort die serbischen und montenegrinischen Heere nicht
opfern wollte, ohne eines Erfolges gewiß gn sein. Die Un¬
tätigkeit werde anfhöre  n. Man erwarte in Belgrad umd
Cettinje nur den Befehl aus Rußland , -um die Offensioe
wieder aufzunehmen , die mst den italienischen  militäri-
schen Operationen in Einklang gebracht werden soll. Wahr¬
scheinlich weide die Besetzung von Trieft  und G ö r z das
Zeichen für die Aufnahme einer gemeinsamen Offensive
Italiens , Serbiens , Montenegros und Rußlands sein.

Ein serbischer Ministerrat.
W . T .-B . Ofenpest, 10. Aug. (Nichtamtlich.) Infolge

der neuerlichen Intervention der Entente  fand unter dem
Vorsitz des serbischen Kronprinzen  in Nisch eine
Mini st erberat ung  statt . Am Tage vorher hatte der
rumänische Gesandte Filality eine längere Unterredung mit
Paschitsch,  worauf Filality den Besuch des bulgari¬
schen Gesandten  empfing . Nach einer Information des
„Az Eft" glaubt man , daß "die Skupschtina  demnächst
einberufen wird.

Oer Krieg gegen England.
Ein englischer Hilfskreuzer durch ein Unter¬

seeboot vernichtet.
W. T.-B. Kopenhagen, 10. Slug. (Nichtamtlich.) Das

Ritzarische Bureau meldet auS Christiania:  Hier einge¬
troffenen Nachrichten zufolge wurde Sonntagabend der eng¬
lische Hilfskreuzer „Jndia ", 7900 Tonnen , nördlich
von Bodoe  beim Einlaufen in den Bestfjord torpediert.
Der schwedische Dampfer „Goetland" ging mit 80 Mann der
Besatzung nach Narwik ab. Etwa 72 Mann wurden bei
Helligvaerk gelandet. Die Militärbehörden haben die nötigen
Maßnahmen getroffen.

Dazu werden noch folgende Einzelhe 'ten verbreitet:
W. T.-B. Christiania , 10. Aug. (Nichtamtlich.) Das

„Morgenbladet " meldet au-s Trondhjem:  Der schwedische
Dampfer Goetland " hat gestern' nachmittag den anglikchen
Hilfskreuzer „Jndia"  nordwestlich vor Helligvaer . einer
kleinen Insel vor Bodö. bemerkt. Er glaubte , der Engländer
wolle ihn zum Stoppen veranlassen. Kurz darauf sich der
Schwede, daß ldas Achterschiff  des Kreuzers sank und
dieser einige Minuten später vollständig verschwun¬
den  war . Der Hilfskreuzer war von einem Volltreffer eines
Unterseebootes torpediert  worden . Das Unterseeboot
selbst ist vom „Goetland " nicht bemerkt worden. Der Dampfer
brachte heute morgen 80 Mann und 10 Offiziere -nach Narvik.
Eine Stunde darauf brachte der englische armierte Fisch-
dampfer „Samson " sechs Mann , darunter mehrere Offiziere.
Zwei Boote des „Jndia " brachten 72 nach Hellinvaer ; außer¬
dem wurden' in Narvik elf Tote  gelandet , darunter 3 Offi¬
ziere. Die gesamte Besatzung des „Jndia " betrug 340 Mann.
— Bon Bjarnisund wird 'gemeldet, ein Unterseeboot sei am
Frettag unter Volldampf 9 Meilen von Ona bemerkt worden.
Die englische Mannschaft wird in Norwegen interim ert.

Unsen« ll -voote an der Arbeit.
W. T.-B. Nyborg, 10. Aug. (Nichtamtlich.) Der dänische

Dampfer „L y n n" landete hier 7 Mann und eine Fra » von
der Besatzung des Gotenbnrger Dampfers „M a i ", der, von
Schweden nach England mit Grubenholz (das bekauntlich
Bannware)  ist ) unterwegs , am Frrirag in der Nordsee
von einem deutschen Unterseeboot iu Grund gebohrt
worden war . Die Besatzung war in zwei Boote gegangen.
Die Insassen des einen Bootes sind am Samstag von dem
„Lynn " ausgenommen worden. In dem zweiten Boote be¬
fanden sich der Kapitän und nenn Mann der Schiffsbesatzung.

Eine Erinnerung an die „Emden ".
Der erste Offizier auS der Gefangenschaft entkommen.

Rotterdam , 10. Aug. (Zens. Bln .) Laut Pariser Mel¬
dungen soll der -erste Offizier des Kreuzers „Emden", Kapitän
Lauterbach,  von Singapove kommend, in Batavia  ern-
getroffen sein Es sei ihm gelungen, mit andeven Gefangene r
zu entkommen. Kapitän Lauterbach, früher Kapitän eines
Hapag-Dampsers aus der Linie Dientsin-Tsingtau -Schanghai,
wurde bei Kriegsausbruch als Reserveoffizier zur Dienst¬
leistung auf der „Emden" eingezogen.

ramakarte der Gegend gezeichnet, jedes Häuschen, jede Tele-
graphenstange ist darauf vermerkt. Man kann sich überhaupt
kein-e Vorstellung machen, mit welch unheimlicher Genauig¬
keit solch großer Osfensivstoß bis in die kleinsten Einzel¬
heiten vorbereitet wird . Jedes Stück des Geländes ist an
die Artillerie verteilt , jeder Punkt , der dem Sturme Schwie¬
rigkeiten bereiten könnte, wird einzeln besprochen, jeoe Ter¬
rainfalte hundertmal geprüft und beobachtet. Eine Sauber¬
keit und Sorgfalt der militärischen Arbeit wird da geleistet,
die — das ist leicht vorzustcllen — der Russe einfach nicht
ausführen kann, weil ihm die geistigen Bedingungen dazu
fehlen.

Endlich, gestern, begann um 11 Uhr das WirkungS-
schießen, das sich gegen y2l Uhr zum Sturmschießen steigerte.
Der ganze Wald von Rozan schien Granaten zu speien, und
gleichzeitig bedeckte sich der Himmel mit weißen Schrapnell-
wölken, weil deutsche und russische Flieger aufilären ' wollten
und die gegenseitigen Abwehrkanonen in Tätigkeit traten.
Um y2l Uhr begann der Jnfantcriesturm . Trotz des schweren
deutschen Artilleriesevers , das stundenlang auf den Ver¬
teidigungswerken gelegen hatte , hielten sich die Russen hart¬
näckig. Ihre Artillerie griff diesmal mit großer Lebhaftig¬
keit ein. Bald brannten auf deutscher und russischer Seite
die Dörfer und Gehöfte, und von der Höhe der Strohmiet:
sah ich die flackrigen Brände , die ziehenden Rauchschwaden,
die Wirkung der deutschen Artillerie , die hochspritzenden gel¬
ben und grauen Erdwolken und die unaufhörlich auftauchen¬
den und zerflattecnden russischen Schrrpnell .vüken.

Plötzlich springt die schwarz-graue 'deutsche Linie über ein
Roggenfeld, mit rasender Eile geht es vorwärts . Jetzt sind
sie im toten Winkel des Bahndamms . Die russische Slrtilleri«
schießt ununterbrochen in vollen Salven . Eine kleine herz¬
schwere Pause ; da, sie sind auf der Höhe, sie tauchen hinab,
Leuchtkugeln steigen auf , das Zeichen für d,e deutsche Ar¬
tillerie , ihr Feuer weiter nach vorwärts zu verlegen. Trotz-
dem nimmt das rasende Geknatter , das wie Brandung aus
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Erfolgloser Kampf gegen Wasserflugzeuge
W . T - B. Paris , 10. Aug. (Nichtamtlich. Agence HattaS.s

Bon Nieuport  versuchten die Deutschen zwei Wasser¬
flugzeuge  der Alliierten durch großkalibriges Geschütz¬
feuer zu zerstören. Unsere Geschütze brachten es jedoch zum
Schweigen. Ein Flugzeug ist mit eigener Kraft heimgrkehrch
das andere wurde unbeschädigt  an Land geschleppt.

vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Line sensationelle Ueberraschung aus Calais?
Wien, 9. Aug. (Zens. Mn .) Wie das hiesige „Fremden-

blcrtt" sich aus dem Haag melden läßt , deuten englische Blätter
an . daß die Konferenz von Calais eine sensationelle Über¬
raschung vorb-ereitet habe, die in Kürze in Erscheinung tre .rn
werde. Es werde ein großer Umschwung in der
Kriegsführung  ides VierverbandeS ei-ütreten.

Abermals ein französischer Flieger in der Schweiz
interniert.

W.  T .-B. Genf, 10. Aug. (Nichtamtlich.) Nach schwel-
zerischen Blättern wurde gestern wieder ein ftanzösisches
Flugzeug  auf Schweizer Gebiet gelandet. Ein Militär-
flugzeug mußte aus Mangel an Benzin gegen Mittag bei
Granges,  acht Kilometer von Payerne entfernt , nieder»
gehen. Die Ortspolizeibehörde beschlagnahmte Len Apparat,
der französische Flieger wurde den Militärbehörden vorge¬
führt.

Die letzte englische Verlustliste.
W. T.-B. London, 10. Aug. 'Nichtamtlich. Drahtbericht^

Die letzte Verlustliste weist die Namen von 181 Offizieren
und 2547 Mann auf.

Die Leiden der gefangenen Schwer»
verwundeten in Frankreich.

Weitere eidliche Aussagen.
W.  T .-B. Berlin , 10. Aug. (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

Die ..Nordd. Slllg. Ztg." schreibt über die Leiden  unserer
Schwerverwundeten in Frankreich : Ein ausgetauschter schwer-
verwundeter Reserve-Gefreiter des Kaiser -Alexander-Garde-
Grenadier -Regiments Nr . 1 Wilhelm Oelbüttel  schildert
seine Erlebnisse in Frankreich unter Eid  wie folgt: Er
wurde am 8. September 1914 bei Chalon durch einen Granat¬
splitter am Unterarm so schwer verwundet , daß der Arm am
folgenden Tag in einem deutschen Feldlazarett abgenomrnen
werden mußte . Drei Tage später nahmen die Franzosen das
ganze Lazarett gefangen. Oelbüttel wurde mit 11 anderen
Schwerverwundeten nach Jsle -de-Rs transportiert . Die Fahrt
dauerte 48 Stunden . Die 12 hilflosen schwerverwundeten
Leute hatten furchtbare Leiden auszustehen . Das Abtest
8. Klasse, in tvelchem sie sich befanden, hatte nur 8 Sitzplätze,
so daß immer 4 der Unglücklichen stehen mußten . Weder ein
Arzt noch ein Krankenpfleger war zugegen. Die Nahrung
bestand aus ein wenig trocken Brat und Wasser, das im gan¬
zen zweimal gereicht wurde . Mehrere der stark fiebernden
Schwerverwundeten wurden auf Zwischenstationen ausge¬
laden.

Am 14. September kam der Transport in Jsle -De -Re ar»
Nun setzte sich das begonnene Leiden in grauenhafter Weise
fort . Kalte , zugige Unterkunftsräume , unge-
n ü g e n d e B e kl e i d u n g, s chI e cht e s E s s e n, man»
gelhafte ärztliche Behandlung,  das waren di«
Segnungen der französischen Kultur , welche di« Unglücklichen
kennen lernten . In den ersten drei Wochen wurde ihnen mor¬
gens überhaupt keine Nahrung gereicht. Auch in der folgen¬
den Zeit war sie gänzlich unzureichend. Von Abwechslung
war keine Rede. Bohnensuppe wechselte mit Kartoffelsuppe.
Die Würze bestand aus zähem Rindfleisch, das die Zähne
kaum zerreißen konnten und aus Maden , welche in der Suppe
berumschwammen. Die Bohnen waren hart und ungenieß¬
bar . Löffel und Teller wurden erst nach mehr als 6 Wochen
zur Verfügung gestellt, bis dahin mußte eine alte Konserven¬
büchse ausbelfen , die auf dem Kasernenhof gefunden worden
war . Die ersten vier Wochen durften sich die Gefangenen nicht
einmal waschen, obgleich in unmittelbarer Nähe ein Brunnen
stand. Die französische Krankenschwester,  die,
entgegen dem Verbot, von dort einmal Wasser für die Ver¬
wundeten zur Reinigung holte, wurde streng verwarnt
und nicht wieder zu ihnen gelassen. Am unerhörtesten war die
sc genannteärztlicheBehandlung.  In den ersten

und abschwillt, nicht ab, in der Bahnkrümmung halten sich
die Russen mit verzweifelter Tapferkeit . Sie wissen auch,
um was es sich handelt . Hier wird das Schicksal von War¬
schau und der russischen Armeen mit entschieden, denn keine
dreißig Kilometer in gerader Richtung geht die Hauptrück¬
zugsstraße der Russen, die Bahn Warschau-Petersburg . Und
es ist kein Zufall , daß gleichzeitig mit dem Gelingen dieses
Vorstoßes hier , die Nachricht vom Fall der Blonje -Lini«
kommt. Dieser Vorstoß hier längs der Straße Rozan-Ostrow
bedroht die russische Rückwärtsverbindung so stark, daß nur
die Wahl zwischen Verzweiflungskampf oder Aufgabe von
Warschau bleiben kann. Das wissen die Rüssen natürlich
ebenso gut wie di: Stürmenden , und die sonst so sparsam
arbeitende russische Artillerie treibt geradezu Munitlonsww-
schwendung. Mit unvergleichlicher Tapferkeit gehen die
preußischen Regimenter vor, und trotz aller Energie der
Russen ist gegen 5 Uhr die Stellung in der gesamten Aus¬
dehnung in unserem Besitz.

Als ich auf der Straße vorwärts schreite, um die er¬
oberten Werke am Bahnübergang zu sehen, setzt sogar ein
russischer Gegenstoß ein. Das Bienensummen geht den
Weg entlang . In der eroberten Stellung aber steht schon
Exzellenz und beobachtet das Gefecht, das nach schnellem
Abfang des Stoßes den Waldrand jenseits der Bahn hinauf¬
läuft . Die Stellung ist noch im Strichfeuer , und selbst noch
funkt die russische schwere Artillerie , die sonst weiter kerne
Sorge kennt, als sich in Sicherheit zu bringen , hierher.

Schon nachmittags waren Hunderte von Gesänge»- «
nach rückwärts gebracht worden, jetzt treffen wieder frisch«
ein, und sie müssen die eigenen Maschinengewehre rückwärts
tragen . Ein halbes Dutzend kann ich an der Straße zählen.

Am Bahndamm sieht es schlimm aus . Ruffisch« Be»
wundete jammern , und Tote mit dem Gesicht fast gegen die
Böschung gedrückt, liegen in der Haltung von Erstarrte » da.
Deutsche Verwundete werden rückwärts getragen, und sinn ver
wieder summeu die blauen Bienen , sobald man  M «rffoWtrt
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4 Tagen war überhaupt kern Arzt vorhanden. Die Wunden,

toteber und wurden nicht verbunden. Die bedauerns¬
werten Opfer französischer Rachsucht mutzten sich die Maden
siel bst aus den Wunden  herausziehen , um nicht bei
lebendigem Leibe aufgefreffen zu werden. Eine bösartige
Verschlimmerungder Wunden war die unausbleibliche Folge.

Aber die Verhältnisse besserten sich auch kaum, als einige
Ärzte eintrafen. Sie bemühten sich nicht zu den Kranken, son¬
dern ließen diese trotz der schweren Verwundungen auf den
Kafernenhof antceten und warten. Mancher der Verwundeten
wurde ohne jede Untersuchung wieder fortgeschickt, andere nur
oberflächlich besichtigt. Die meisten der französischenÄrzte
zogen es vor, Zigaretten  zu rauchen und sich zu unterhal¬
ten. Roheit und Unfähigkeit machten sich geltend. Ein Mann,
der einen Futzschutz hatte und um Behandlung bat, wurde von
dem Macinearzt mit dem Futz getreten und aus dem .Ver¬
bandszimmer mit Stützen herausgeworfen. Ein anderer hatte
einen Acmbruch und klagte dieses den Ärzten, die aber bei der
Untersuchungangeblich nichts feststellen konnten. ^Er wurde
erst später von einem Krankenpflegergeschient. Für die be¬
sonders schwer verwundetenLeute diente ein besonderer Raum
als Unterkunft, ein Pferdestall,  in dem es von Ratten
wimmelte. Ein unerträglicher Gestank herrschte. Die fran¬
zösischen Ärzte hielten sich die Nase zu, wenn sie den Raum
betraten und eilten schleunigst wieder hinaus. Alles dies er¬
eignete sich trotz des Vorhandenseins reichlicher Mengen von
Verbandmaterial. Auch 6 hilfsbereite deutsche Sanitätsper-
sonen waren im Lager, aber sie durften sich um die Kranken
nach den ausdrücklichen Anordnungen der französischen Arzte
nicht kümmern und auch ihr Verbandszeug nicht zur Ver¬
fügung stellen. , . . .

Es war eben nichts anderes als niedrige Rachlucht
und kleinliche menschenunwürdige  Gemeinheit,
die den Grundzug für die Behandlung der Verwundeten ab¬
gab. Bestätigt wird diese Aussage durch gleichlautende eid¬
liche Bekundungen anderer  Gefangener , dre rn dem
gleichen Lager in ebenso schamloser Weise behandelt wurden.
Wenngleich diese empörende Behandlung unserer Verwun¬
deten Vergeltungsmatzregeln  nahelegt , wird dm
deutsche Regierung doch darauf verzichten, für drese Verhöh¬
nung allgemeiner Menschenrechte an den französischen Krregs-
gefangeneu in DeutschlandVergeltung zu üben.

Der Krieg gegen Italien.
Der Einzug der Italiener in Wien oI}n«

Mannschaften.
Schweizer Urteile über die italienischen Verluste.

Berlin. 9. Aug. (Zeus. Bln.) In der Schweiz gehen,
wie der „B. L.-A." berichtet, über die bisherigen Bevluffte der
Italiener die mannigfaltigsten Gerüchte um; nach dem vmen
sollen sie bereits 1800« , bis 200 09t' Mann betragen! itei
sagt, das;, wenn die Italiener so weiter kämpfen- sie planen
jabekmmtlich einen „Stotz ins Herz Lsterrwchs - k-ei Ver¬
wirklichungdieser Absicht das Eintreffen -.n Wien  ohne
— Mannschaften erfolgen könnte.

Neue italienische Einberufungen.
W. T.-B. Rom, 10. Aug. (Nichtamtlich. Drahtderlcht.)

Das amtliche Militärblatt veröffentlicht die Einb etufung
der ersten und zweiten Kategorie folgender .Jahresklassen: Dce
Garde des Jahrgangs 1887, die Infanterie und Alpeniager
des Jahrgangs 1888, die Alpenzäger des Jahrgangs 1887, dre
Artige der Jahrgänge 1885 und die Infanterie mn-
schlietzlich der Garde des Jahrgangs 1876. Der Gestellungs¬
termin ist der 14. August.

Zwei Schloßwächter in Mailand überfallen.
W1 T -B. Zürich. 10. Ang (Nichtamtlich.) Die „Reue

Zürcher Zeitung" meidet aus Mailand:  Am gtwt .g
mürben am Hellen Tage auf der Stcatze zwei Wächter  von
der Wache des königlichen Schlosses hinterrücks ^über¬
fallen.  Von allen Seiten sprangen H e l f e rs h e l f e?
hinzu, so datz angenommen wird, datz es sich um ein Kom¬
plott  handelte. Beim Einschreiten der Polrzer entspann sich
ein Handgemenge.  Schließlich wurden zwölf Personen
verhaftet. Die Mailänder Presse bezeichnet das Ereignis als
einen offenen Aufruhr.

Die Zuspitzung des türtzisch-italieuifch « «
Verhältnisses.

Br . Kopenhagen, 10. Aug. (Eig, Drähtbevicht. Zenf. Mn .)
Die . Berlingske Tidende" meldet aus Paris,  daß Italien
iurnmehr in seinem Verhältnis zu der Türkei eine schien -

sehen läßt. Pulverranch und dichter Qualm liegt über dem

^ "itäen auf der Sohle des Bahngekeises, die tatsächlich
in einem sechs Meter tiefen Hohlweg läuft, ist sE dieSpur
des deutschen Artillerieseuers zu sehen, em Volltreffer ist
in den Schieneustrang gegangen. Über die Brücke— als ob
die rusiischen Kugeln nicht vorhanden wären — trabt ;etzi
eine leuchte Munitionstolonne, denn vorn wird viel ge¬
braucht. Selbst geaen Abend läßt das Gefecht noch mchr
nach. Maschinengewehre schlagen ununterbrochen ,hr Tak-
Tak, und selbst oben am Himmel beginnt ein Kamps auf
Tod und Leben. Eines der großen ruffischen Flugzeuge, von
zwei Propellern getrieben, beginnt eine deutsche Maschine zu
beschießen. Gleichzeitig setzen die russischen Abwehrkanonen
dem deutschen Flieger, der den ruffischen zu übersteigen sucht,
tüchtig zu. Bald steigen aber auch deutsche Schrapnells auf.
Die beiden Flugzeuge vergrößern die Entfernung zwischen
sich und gehen  in starken Bogen jedes nach seiner Richtung
zurück.

Ununterbrochen rollt das Jnfanteriefener, als Ich bei ein»
brechendem Abend zurückgehe. Die Unseren sind weiter im
stürmischen Vorgehen an einem der wichtigsten Punkte dieses
an wichtigen Punkten eben nicht armen Kriegsschauplatzes,
und eben, da ,ch diese Zeilen schreibe, meldet mir mein
Bursche freudestrahlend, Warschau-West sei gefallen. Dieser
tapfere Kampf da vor Ostrow, in dem die braven Pommern
so heldenhaft gestürmt haben, hat leinen Teil auch an diesem
weiter« , glücklich« , Lauf nach dem unumstößlichen Gesetz
von Ursache«ob Wirkung.

We Glocken von Puktusk saugen eben auf Befchl an zu
an b« Straßenecken werden große Plakate in deut¬

scher und polnischer Sprache geklebt: „Warschau von den
Deutschen besetzt." Die Glocken von Pnltnsk läuten wunder-
jchön, so jchön wie ich selten habe Glocken läuten hören.

8to.l t Bra nd  t, Krî sberichterstatter.

nt ge Entscheidung  herbeisühre . Italien würde in
kategorischer Form die sofortige Erfüllung seiner Ansprüche
fordern. Die Kriegserklärung  werde angeblich in den
allernächsten  Tagen zu erwarten sein.

Das italienische Kolonialfiasko in Tripolis.
Genf, 10. Aug. (Zenf. Bln.) „G-ior.nole d'JtÄia " vrr-

öffsMcht einen fachmännischen ArltitÄ über die Räumung
des Innern von Tripolis  mit interessantem Material
über bisher verheimlichte Ereignisse und die inneren Ursachen
des Kolonialfiaskos in Tvipolitanien, des trotz scheinbarer
Ruhe niemals wirklich pazifiziert gewesen lei . Die Kolonie
litt durch das bekannte EinvevleibungAdekret vom 6. November
1911, das die Religionsgefühle der Mohammedaner schwer
verlöte , wozu noch das Verbot der Pilgerfahrten kam. Ferner
gesteht „Giornale d'Jtalia " ein, datz die Regierung in der
Kolonie zwischen extremer Schwäche und extremer Härte ge¬
schwankt habe, so datz kein sicheres Verhältnis zwischen den
Arabern und Jtalinern habe aufkoMmen können. . Interessant
ist auch das Eingeständnis, daß die Italiener :hven Eilige-
borenen-Kreaturen zu freigebig gutbezahlte Sinekuren und
anderes schenkten. Oberst Miani, der den Feldzug in der Ost¬
zone leitete, habe den schweren Fehler begangen, eingeborene
Banden gegen die Aufständischen zu rekrutieren, obwohl die
italienische Regierung den Eingeborenen feierlichst die Misi-
tärfreihsit versprochenhätte. Diese Banden meuterten be¬
kanntlich, als sie gegen ihre Landsleute geführt wurden. Dre
Scbwierigkeiiendes Rückzuges durch die aufständischen Gebt« e
werden in dem Artikel nur angedentet, „Giormale d'Jtasia'
schließt mit der Forderung, datz eiu vollständiger Wechsel im
System und bei den Beamten nötig sein werde, wenn erst da»
innere Gebiet wieder erobert sei.

Der Krieg im Grient.
Der amtliche türkische Bericht.

Ein feindliches Unterseeboot znm Sinken gebracht.
IV. T.-B. Konstantinopel, 10. Äug. (Nichtumtlich.1 Das

Har-ptquartier teilt mit: An der D ard a » e ll c n f ro a t
brachte gestern früh 5,50 Uhr eines unserer Wasserflug¬
zeuge  durch Bomben ein feindliches Unterseeboot
vor Bulair zum Sinken . Bei Ari Burnu  warfen wir
vorgestern wiederholte Angriffe des Feindes zurück und fügten
ihm Verluste bei. Bei Sedd - ül - Bahr  zerstörten wir eine
feindliche Bombenwerfer st ellung.  An den übrigen
Fronten nichts von Bedeutung.

Die die Verbündeten an den Dardanellen
Seekrieg führen.

IV. T.-B. Konstantinopel, 10. Auig (Nichtamtlich.) Die
Agence Milli berichtet: Uns.ere Feinde wollen durch ihre Hand¬
lungsweise zur See der Humanität  den Krieg erklären.
Am"6. Juli wrpedierte ein feindliches Tauchboot im Hafen
von Mudakin den Dampfer „Bt j e". Der Torpedo verursachte
jedoch keinen Schaden: Das Schiff wurde fitr den Post di e nst
verwendet. Am 7. IM versuchte ein Dampfer bei Rodosto
einen gcifcheiterten Dampfer wieder flott zu machen; er wurde
von einem feindlichen Tauchboot torpediert,  ohne der
Mannschaft Zeit zu laffen, das Schiff zu räumen. Dieses
Schiff diente ebenfalls keinen militärischen- Zwecken.
Englische Verstärkungen für die Dardanellen.

Haag, 8. Aug. (Zenis. Bln.1 Aus England «ingetroffene
holländische Reffende berichten, daß ein neues Kontingent von
5000 Irländern und 15 000 Engländern nach den Dardanell-m,
eingsschifst wurde.
Englische Maßregeln zur Hinderung der Pilgerfahrt.

W .T .-B . Kairo , 10. Aug . (Nichtamtlich , Reuter .)
Die Regierung kündigt an , daß es wünschenswert sei,
die Pilgerfahrt  nach Mekka wieder um ein Jahr
aufzuschieüen. Sie verbietet die Pilgerfahrt zwar nicht,
>über sie übernimmt kerne  Verantwortung für dre
Beförderung der Pilger , für welche auch die Preise e r-
h öh t werden . ,_ _

Der Krieg über See.
Die japanische Ministerkrisis.

Br - Amsterdam, 10. Aug. (Eig . Drahtbericht . Zenf.
Bln .) Die „Times " meldet aus Tokio : Graf Okuma
IMeiibt Ministerpräsident . Der Minister des Auswär¬
tigen Baron Kato wind wahrscheinlich durch Baron
Motono,  den Botschafter in Petersburg , ersetzt.
Finanzminister W a ka t c u i c tritt zurück und Admrral
Kato  wird der Nachfolger des Wmrvals Yafhiero als
Marinsminister.

klus den japanischen Gefangenenlagern.
Frankfurt , 10. Aug . Nachrichten aus Japan zu¬

folge sind die drei Gefangenenlager auf der Insel
Kiosiu : Kurums , Sukuoka und Kumamoto zu einem
arosien Konzentrationslager  in Kurum ver¬
einigt worden . Es befinden stch dort seit Mrtte Junr
75 deutsche Offiziere und 1260 Mann .

Die Neutralen.
Vas werben des Vierverbands um den

Balkan.
Frankfurt, 10. Aug . (Zenf. Mn.) Wie die ..Frkf. Ztg^

aus offensichtlich gut informierterStelle erfährt, dürsten nach
Mitteilungen, die aus den Balkanhauptstädten  vor¬
liegen und in Berliner diplomatischen Kreisen für richtig ge¬
halten werden, die neuesten Schritte, welche die Tripel-
Entente und Italien  in Sofia , Athen und Risch unrer.
nommen haben, von vornherein  als erfolglos anzusehen
sein Bulgarien  besteht, man kann wohl sagen, u n b e »
irrt , auf der sofortigen  durch Besetzung zu vollziehen¬
den Auslieferung des serbischen Mazedoniens und
des griechischen Kawalla.  Es läßt sich durch Ver¬
sprechungen des Vierverbandesnicht beirren, und bis jetzt har
der Vierverkmnd nichts anderes als gute Hoffnungen und
Versprechungen zu leisten vermocht. Er hat weder  die Zu¬
stimmung Serbiens noch die Griechenlands zu den von Bul¬
garien verlangten Abtretungen, sondern er bemüht sich erst,
in Risch und Athen Nachgiebigkeit zu empfehlen und hat dort
damit bis jetzt nur verschärfte Verstimmung  her¬
vorgerufen, wird voraussichtlichauch nichts anderes er¬
reichen.

Abend -Ausgabe . Erstes Blatt . Seite 8 . ,

Nur noch Hoffnung aus Rumänien?
Br . Lugano, 10. Aug. (Eig. Dvahtbevicht. Zens. Bln .fi

In Rom liegen schlechte Nachrichten  über die Ver¬
handlungen des Viervcrbandesmit Griechenland vor. Nicht
nur Gunaris lehnt jedes  Nachgcbcn an Bulgarien ab, säu¬
bern auch Beuizelos  scheint der gleiche« Ansicht zu fein.
In dem allgemeinen Pessimismus bleibe n n r die Hoffnunsi
auf Rumänien.  Der offizielle „Meskaggero" spricht jedoch
von der Neutralität des ganzen  Balkans.

Eine entschieden rumänische Richtigstellung.
Kopenhagen, 9. Aug. (Zeus. Mn .) Die „Berlingskd

Tidende" hatte die Pariser Sensationsnachricht wiederge-
geben, datz Rumänien Ende August  an -der Seite des Bier-
verbanÄes m den Krieg eintreten wolle Darauf ist dem ge¬
nannten Blatte vom hiesigen rumänischen General¬
konsul  das folgende kategorische Dementi zugegantzen: „Die
von Ihnen gebrachte Nachricht über einen Vevbandsabfchlntz
Rumäniens mit dem Vierverband nind über das Eingreifen
Rumäniens gegen die Z-entvalMächte ist eine bedauerliche
Mystifikation  und ich bitte Sie , davon, Kenntnis zu
nehmen, daß diese Alarmnachricht jeder Grundlage entbehrt ."

Oie Erbitterung in der rumänischen Land- !>
Wirtschaft.

Der Kultusminister mit Gewalt anS einer Versammlung
entfernt.

Br . Bukarest, 10. Aug. (Eig. Dvahtderich-t. Zems. Vsir.)
Die Erbitterung der rumänischen Agrarier gegen die Regie¬
rung hat nicht nur , wie berichtet, auf dem vor kurzem hier
versammelten Kongreß der Landwirte heftigen Ausdruck ge¬
funden, sondern gewinnt auch im Lande  immer mehr an
Ausdehnung . Die Mitglieder der Regierung , die versuchen-
in den agrarischem- Versammlungen auf dem Lande das Ver¬
halten der Regierung zu rechffertigen, ergeht es vielfach
recht übel.  So ist vor kurzem dem Kultusminister
D u ca in Bratta dasselbe widerfahren wie seinem Kollegen,
dem Arbeitsminister Anyelescu, auf dem Kongreß in Bukarest.
Dura wurde nicht nur am Sprechen verhindert , sondern er
wurde auch unter den schwersten persönlichen Beschimpfungen,
aus dem Versamm-lungslorkgl mit Gewalt entfernt.
Die Erbitterung  der Agrarier gegen die Regiern -ng ist
begreiflich, wenn man bedenkt, datz z. B. allein der Preis für
K lei e in dm letzten Tagen um 50 Prozent gefallen ist.

Ein bemerkenswerter Entschluß des Röirigs
von Griechenland.

W. T.-B. Athen, 10. Aug. (Nichtamtlich. Drahtbericht.)
Die Meldung, daß der König den Wunsch geäußert habe,
Venrzelos  zu sehen, wird dementiert.  Dagegen wird
berichtet, datz der König sämtliche ftüheren Ministerpräfiden-
ren vor Eröffnung der Kammer zu sich kommen lassen wird.
Rönigin Wilhelmina von Holland an Papst

Benedikt.
IV. T.-B. Genf, 10. Nutz. (Nichtamtsich.) Nach-Blättec-

meldumgen aus Rom wird in gut unterrichteten Kreisen er¬
klärt , ,datz die Königin Wilhelmina  der Niederlande
dem Papst  im- einem Schreiben- ihre Glückwünsche,zu den auf
Wiederherstell -u ng des Friedens  gerichiteton ' Be¬
strebungen ausgedrückt hat.

Englische Besorgnisse um die Neutralität
Schwedens.

„Beunruhigend deutschfreundlich!"
Be - Amsterdam, 10. Aug. (Eig . Dmhtbericht . Zews.

Bin .) Wie auf Verabredung bringen heute alle
großen englischen Blätter  lange Artikel über
Schwedens Neutralität , aus denen hervorgehen soll , daß
Schweden beunruhigend deutschfreundlich
ist. Am weitesten geht die „Morning Post ", deren Ar¬
tikel beginnt : Seit Monaten sei in Schweden eine beun¬
ruhigende Haltung gegen Ruff land  und dessen Ver¬
bündete . Ermutigt  dirrch die deutschen Er¬
folge  in Polen tritt der a l t e s chl u m m e r n d e
Haß gegen Rußland so stark hervor, daß der Schreiber
dieser Zeilen , der aus dem Kaukasus nach England
unterwegs war , in Rußland die Meinung verbreitet
fand , Schweden stände im Begriff , sich mit Deutschland
zu verbinden  und Rußland den K r i e g zu erMren.
1t 000 Munitionsarbeiter in den vereinigten

Staaten im Russland.
Rotterdam, 10. Auig. (.Zeus- Bln .) Nach einer New

Dörfer MeDuNg des „Rotterdamschen Couramt" befinden sich
11000 Munitionsarbeiter  wogen Lohnstreittgkeiten
-im Ausstcmid. Das sei ein Sechstel (? ') Im  gefanrtsni
Munitionsarbeiter in -den Pttivatbeittleben der Bereinigten^
Stiaaten.

Streikvorboten auch in den Neu -Englandsstaateu.
W. T.-B. London, 10. Aug. (Nichtamtlich. Drahtbericht-)

„Daily Chronicle" schreiben, datz aus Berichten aus New Dark
die Vorboten  eines Streiks der Munitionsarbeiter in den
Neu-Englandsstaaten bemerkbar sind. Die Organisateure der
Streikbewegung haben sich mtt den Arbeiterführern über die
Forderung höherer Löhne und kürzerer Arbeitszeit beraten.
Falls die Forderung nicht bewilligt wird, würde im Septem¬
ber eine halbe Million Arbeiter zum Ausstand aufgefordert
werden.

Anerkennenswert energisches Vorgehen der
sächsischen Regierung gegen den Ledens-

mittelwucher.
Eine neue Verordnung zur Bekämpfung des Lebensmittel¬

wuchers hat der sächsische Minister des Innern erlassen. Sie
fordert die Behörden auf, mit Nachdruch schnell und
rücksichtslos  geg^r den Wucher vorzugehen. Das Ministe¬
rium erwartet, datz die Polizeibehördendiese Aufgabe kräs-
r i g in die Hand nehmen und, ohne erst die Anzeigen und Be¬
schwerden der Bevölkerung abznwarten, die Preise  der ein¬
zelnen Lebensmittel und die Verhältnisse  des örtlichen
Marktes einer gründlichen Prüfung  unterzichen . Wo
immer die Vermutung vorliegt, datz in den Preisen von
Gegenständen des täglichen Bedarfs übermäßige  G -e-
winne  enthalten sind, sei mit unevbittlich -e-u
Schärfe  auf den Grund zu gehen. Stelle sich heraus, daß
der Gewinn des Verkäufers in mäßigen  lIrenzen bleibt,
fo sei weiter der Gewinn des Zwischenhändtersoder Groß-
Händlers und letzten Ende des Erzeugers zu untersuchen. Er,
gibt sich an irgend einer Stelle ein übermäßiger.Gewinn, so.



Sette 4. Mbend-Ansgabe . Erstes Blatt. Wiesbadener TagbtaN. Dienstag , 1V. August 1013. Nr. 3H8.

>ift unverzüglich das Strafverfahren in die Wege
zu leiten . Was als „übermäßiger Gewinn " zu betrachten ist.
werden letzten Endes die Gerichte  zu entscheiden haben.
Ms dahin haben die Verwaltungsbehörden von der Erwägung
an ^ ugehen, daß der Krieg keinen höheren Gewinn
!wie der Frieden rechtfertigt.  Der Umstand, daß
>der gleich hohe Preis für eine Ware von allen oder von vielen
^anderen Händlern oder Erzeugern verlangt wird, oder daß an
^anderen Orten der gleiche oder ein höherer Preis gefordert
wird, kann nicht als Begründung für einen übermäßigen
Gewinn gelten.

5lu§ Stabt  un- Land.
Wiesbadener Nachrichten.

SSuglingssterblichkelt , Sommerhitze und Wohnungs¬
polizei.

Der preußische Minister des Innern hat seinerzeit die
Regierungspräsidenten ersucht, die Beteiligten auf ein „Hitze¬
merkblatt " aufmerksam zu machen, daß im Berliner Kaiserin-

'Auguste-Viktoria-Haus im Interesse einer zweckentsprechenden
Säuglingspflege während der Sommermonate bearbeitet wor¬
den ist. Bekanntlich pflegt der Sommer mit seiner großen
Hitze der größte Feind der Säuglinge zu sein, weil unter den
Einwirkungen der Hitze die Lebensmittel , vor allem die Milch,
klm leichtesten verderben, und infolgedeffen die schwersten Ver¬
dauungsstörungen der Säuglinge hervorgerufen werden. Aber
auch die Hitze der Wohnungen an sich ist, wie jenes „Hitze-
merkblatt " hervorhebt, für den Säugling gefährlich, besonders
dann, wenn die Wohnungen schwer oder gar nicht durchlüftbar
sind. In bezug hierauf erhebt sich nun die Frage , ob die
Wohnungspolizei , namentlich in Großstädten, dafür sorgt, daß
die erforderlichen und möglichen Vorkehrungen zur Minderung
der Hitze geschaffen werden. Die Antwort auf diese Frage
muß leider verneinend lauten . Denn nicht nur in den soge¬
nannten Arbeitervierteln , sondern auch in den sonstigen
Teilen der Großstadt kann man die Beobachtung machen, daß
sehr oft die einfachsten Einrichtungen fehlen, die geeignet sind,
die Hitze in den Wohnungen zu verringern . Fehlen doch nur
zu häufig selbst an solchen Häusern , deren Fenster der
Mittags - oder der Nachmittagssonne ausgesetzt sind, Roll-
jolousien zur Fernhaltung des Sonnenlichts . Ist vollends das
Treppenhaus der Mittags - oder der Nachmittagssonne ausge-
setzt, dann wird es für das ganze Haus um so mehr zu einem
Hitzespeicher, als es in der Regel nicht nur jeden Schutzes
gegen das Sonnenlicht entbehrt , sondern auch Fenster enthält,
deren veraltete , unpraktische übergroße Beschaffenheit die Lüf¬
tung meist sehr erschwert. Wollte die Wohnungspolizei nach
beiden Richtungen so durchgreifen, wie die Bolksgesundheit es
erfordert , dann würde sie — ohne eine nennenswerte Be¬
lastung der Hauseigentümer — der Säuglingssterblichkeit ent¬
gegenwirken. Mit Rücksicht auf den Geburtenrückgang und
die Menscherwerluste, die der Krieg im Gefolge hatte , sollte
auch dieses „kleine" Mittel zur Hebung der Volkszahl ener¬
gisch angewandt werden.

— Auf dem Feld der Ehre gefallen. Die Familie des
Herrn Geh. RegierungSrats Professors Dr . H. Fresenius
ist in tiefe Trauer versetzt worden durch die Nach¬
richt, daß ihr Sohn , Hauptniann Otto Fresenius,
Batteriechef rm Reserve-Feldartillerie -Regiment Nr . 26, auf
,dem Feld der Ebre gefallen ist. Auf seiner Beobachtungsstelle
hei Zakmcze traf chn ein Schrapnellschuß in den Kopf. Der
Gefallene war Ritter des Eisernen Kreuzes 2. Klaffe, sowie

Inhaber der Hessischen Tapferkeitsmedaille und für das
Eiserne Kreuz 1. Klaffe eingegeben. Er hatte an dem Feld¬
zug von Anfang an teilgenommen, zuerst in Belgien, dann an
der französischenFront bis zu den Argonnen, darauf in Polen,
in den Karpathen , Beskiden und zuletzt wieder in Russisch-
Polen . Bei Armentieres in Frankreich verwundet , weilte er
drei Wochen bei seinen Eltern , doch trieb es ihn kurz vor
Weihnachten wieder hinaus , er wollte das Fest bei seiner
Batterie verleben. Hauptmann Fresenius , der im 38. Lebens¬
jahr stand, war ein beliebter und befähigter aktiver Offizier,
dem eine glänzende Laufbahn bevorstand. Vor dem Krieg ge¬
hörte er zwei Jahre lang der Kriegsakademie an und war
während deren Sommerferien 1914 zu den 6. Ulanen kom-
inandiect . Bei der Mobilmachung kehrte er zu seinem
Truppenteil nach Darmstadt zurück und ruckte dann mit dem
25. Reserve-Feldartillerie -Regiment ins Feld.

— Kriegsauszeichnungen . Das Eiserne Kreuz 1. Klasse
erhielt der frühere hiesige Landesrat , jetzige Stadtrat in Char¬
lottenburg A u g u st i n, ebenso wie sein Bruder , Hauptmann
der Pioniere im Großen Hauptquartier -West. — Das Eiserne
Kreuz 2. Klasse erhielten : der bei einer Fliegerabteilung im
Osten als Feldwebel stehende Ferd . N e u, Sohn des Schreiners
Christian Neu, Riehlstraße 8; der Bäcker Adolf Groh,  Dotz-
hcimer Straße 193, im Füsilier -Regiment v. Gersdorff Nr . 80,
~. Kompagnie ; der Vizefeldwebel Franz Lange  von Langen-
fchwalbach; der Wehcmann Johann Klotz im Pionier -Ersatz¬
bataillon Nr . 2t , Sohn des Winzers Johann Klotz in Lorch¬
hausen ; der Vizefeldwebel Fritz Becker (nicht Wecker) von
liier im Hessischen Landsturmbataillon 3. Becker wurde schon
im März mit der Hessischen Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet.

— Dienstjubiläum . Der Techniker und Moterialienvec-
waltec Herr Georg M o I i t o r hier begeht am 11. d. M. sein
25jähriges Dienstjubiläum bei den städtischen Wasser- und
Lichtwerken.

— Ein Permundetentransport , etwa 200 Mann stark, ist
heute in aller Frühe vom östlichen Kriegsschauplatz hier einge-
iroffen . Ber den Verwundeten befand sich auch eine Anzahl
von ö ft erreicht schen und ungarischen  Soldaten.

wc. Sozialdemokratische Bertrauensmännerverfammlung.
In einer Vertcauensmrnnerversammlung der sozialdemokrati¬
schen Partei unseres Reichstagswahlkreises, die am Sonntag
vier abgehalten wurde, wurde im Anschluß an einen Bericht
des früheren Abgeordneten des Kreises Lehmann (Mann¬
heim) einer Entschließung  einstimmig zugestimmt,
ioelche eine Änderung der in letzter Zeit betriebenen Partei¬
politik „mit Entschiedenheit fordert , ebenso eine veränderte
Taktik gegenüber den bürgerlichen Annektionsgelüsten, sowie
die Ntchtbewilligung der nächsten Kriegskredite  seitens
der Reichstagsfraktion . Mit allen gegen 2 Stimmen wurde
zumBeschluß erhoben einSatz der vorgelegtenEntschließung, wie
folgt : „DieBertrauensleute verwahren sich entschieden gegen die
Versuche der verschiedenen Parteiinstanzen , das elementare
Recht der freien Meinungsäußerung durch Wort und Schrift
den Parteigenossen zu beschränken, wenn deren Meinung auch
noch so schroff abweicht von der des Parteivorstandes ."

— Selbstmord im Untersuchungsgefängnis . Bor einiger
Zeit ist ein Mann namens Engelbert B o s i n g e r aus Marx-
iveiler frstgenommen und hier in Untersuchungshaft einge¬
liefert worden. Der Mann hatte sich hier wie auch an ver¬
schiedenen anderen Plätzen ein Zimmer gemietet, sich zur
Ratserteilung an Frauen erboten und ein Bombengeschäft da-
l>ei gemacht. Seine Inhaftierung war erfolgt wegen gewcrbs-
inäßigen Verbrechens wider das keimende Leben. Der Mann
nun hat es dieser Tage für gut beftlnden, sich der Verantwor¬
tung für sein Tun dadurch zu entziehen, daß er sich erhängte.

— Vertagung der Zwangsversteigerungen . Bei dem hiesi¬
gen Amtsgericht häufen sich in letzter Zeit die Zwangsver¬
steigerungsakten ganz unheimlich an . Von seiten des
Ministers ist Anweisung ergangen, daß alle einschlägigen Ver¬
fahren auf sich vorläufig beruhen zu bleiben haben, und daß
nur dann zu Zwangsversteigerungen geschritten wird, wenn
die das Verfahren betreibenden Personen es ausdrücklich ver¬
langen und den Beweis erbringen , daß Gefahr im Verzug
liegt. Wenn auch einzelnen damit geholfen ist. so bedeutet es
bei den meisten doch nur die Hinausschiebung eines Verhäng¬
nisses, das über kurz oder lang doch über sie hereinbreche»
ivird.

— Jmmobilien -ZwangSverstcigeruug. Gestern vormittag
fand vor dem hiesigen Amtsgericht die zwangsweise Versteige¬
rung des Wohnhauses Adelheidstraße 42 statt . Das Anwesen
bat einen Flächeninhalt von 8 Ar 91 Quadratmeter und war
geschätzt von der Steuerbehörde zu 94 900 M., vom Feldgericht
zu 125 000 M. Höchstbietender mit 20 000 M. bar blieb der
Inhaber einer Hypothek von 31 500 M.. Fuhrhalter Robert
Zorn,  Dotzheim er Straße 85 dahier. Zwei Hypotheken in
Höhe von 62 500 M. bleiben bestehen. Einige weitere Hypo¬
theken fallen aus . Der Zuschlag wurde gleich im Termin er¬
teilt.

— Kleine Notizen. Ein in der Rwucnthaler Straß«
wohnender 46 Jahre alter Buchbinver hat sich am verflchfenen
Sonnte «, während feine Familie abwesend war , dadurch ums
Leben zu bringen verflucht, daß er sich verschiedene Mefferstiche
beibrachte. Als er in seinem Blute schwimmend dalag, kehrte
seine Familie zurück und veranlagte seine Überführung ins
Krankenhaus. Als Motiv für den Lsbensübervruß wird hoch¬
gradige Nervosität angegeben.

Letzte vrahtberichte.
Erdbeben in Süditalien.

Weit schwerer als aus Mailand berichtet wird.
W.T.-B. Erdbebenwarte Hohenheim, 10. Aug.

Das letzte von hier gemeldete Erdbeben, das am Sams»
tagnachmrttag stattfand , hat , wie seitdem durch Nach»
richten aus Mailand bestätigt wunde, tatsächlich in Süd»
Italien stattgefunden. Der Mailänder „Seccolo" will
jedoch nur ein leichtes wellenförmiges Erdbeben zuge»
stehen, was ohne Zweifel auf ein Eingreifen der Zen»
s u r zurückzuführen ist. Nach der Art der hiesigen Auf¬
stellung, wie auch derjenigen der Taunus -Erdbeben»
warte , ist an dem zerstörenden  Charakter 'des Erd¬
bebens nicht zu zweifeln. Daß es sich um schwere
Beden handelt , geht auch daraus hervor , daß mehr¬
fach Nachbeben  stattgefunden haben (drei
schwächere am 7. August, das erste abends 6 Uhr 54
Minuten , das zweite abends 7 Uhr 8 Minuten , das
dritte abends 11 Uhr 54 Minuten ) sowie daraus , daß
rn der verflossenen Nacht abermals zwei starke Erb¬
bebenerschütterungen, die von demselben Herd ausge»
gangen sind, hier ausgezeichnet wurden . Nahezu ebenso
heftig wie das Erdbeben am letzten Samstag war das¬
jenige, dessen erster Einsatz heute  nacht 6 Uhr 8
Minuten 55 Sekunden registriert wurde . Vorher von
1 Uhr 5 Minuten 9 Sekunden ab war ein etwas
schwächeres Beben vorangegangen.

Wettervoraussage  für Mittwoch, 11. August 1915
von der Meteorologischen Abteilung des Fhysikal . Vereins zu Frankfurt a . M.

Abnahme der Bewölkung , trocken , wärmer , nordöstliche
Winde.

Handelsteil.
Vom Getreide - und Futtermittelmarkt

Der kurze Getreide-Wochenbericht der PreisberichtssteUe
des Deutschen LamSwirtschaftsrates vom 3. bis 9. August führt
aus : Seit dem 5. August igelten dis neuen Höchstpreise för die
Ernte 1916 auch für dlie Rest Bestände  aus der allen
Ernte 1914, soweit sie noch nicht zum Verkauf gelangt sind.
Sowohl für diese Restbestände aus der alten Ernte , als für
das gesamte Brotkom aus der neuen Ernte fällt in Berlin der
Preis für Roggen von 241 M., atrf welche Höhe er seit dem
il. Januar durch die halbmonatlichen Zuschläge gestiegen war,
wieder auf 220 M. oder um 21 M. für die Tonne, herab , und
in ähnlicher Weise der Weizenpreis von 281 M. auf 360 M.
Man wird demgemäß erwarten können, daß auch der Mehl-
preis der neuen Ernte  eine entsprechende Ermäßi-
jgunt* erfährt Die Reichs ! u tttermiitf el  s te Ile
teilt unter dem 6. August mit, daß ihr zahlreiche Aufträge von
Tierhaltern, auf Zuweisung von ‘Futtermitteln zugegangen seien,
daß sie aber nicht in der Lage sei, derartige Anträge zu er¬
ledigen. Sie sei keine Geschäftssteile, sondern eine Behörde,
der die Durchführung dler Bundesratsverondnungen über Jen
■Verkehr mit Gerste, Hafer, Kraftfuttermitteln und zucker-
Jfeitigen Futtermitteln obliege. Sie habe weder Futtermittel lm
iBesitz, noch kaufe oder verkaufe sie solche. Eine Zuweisung
von Futtermitteln könne durch sie außer an die Heeres- und
Marmeverwafltumgnur an Kommunalverbände und an beson¬
dere vom Reichskanzler bestimmte Stellen erfolgen. Es kann
deshalb nur allen Landwirten und! sonstigen Tierhaltern
dringend empfohlen werden, etwaige Anträge auf Zuweisung
■von Futtermitteln ausschließlich an die zuständigen Kommur
■naäwerbände, Kreisausschüsse, Magistrate usw. zu richten. EU
sich bei den selbstwirtsdhaftenden Kommunalverbänden,
denen es an genügenden Lagerräumen mangelt, das Bestreben
geltend gemacht hat , den Getreideüberschuß  an
andere Kommunalverbände abzugeben, ist unter dem 2. Aug.
darauf aufmerksam gemacht, daß dies den Vorschriften der
Bundesratsverondhung vom 28. Juni widerspracht Danach sei
der Überschuß eines Kammunalverbandes an Brotgetreide, so¬
weit nicht durch Zusammenschluß mit einem anderen Kom-
raunalveibanid eine Ausnahme stattfindet, nur an die Reiciis-
getreidesteHe zu liefern. Der Getreide - und Futter-
rrtittelmarkt  zeigte im allgemeinen eine feste Haltung, da
ausländische Ware, wie es scheint, nur in geringen Mengen
■hereinkommt und im Inlande selbst nur in kleinen Mengen
zum Angebot gelangte. Für Mais  ist die Stimmung in. der
letzten Woche ruhiger geworden: Das Angebot in naher Ware
ist zwar mäßig, doch ist auch die Nachfrage, besonders für
prima Sorten, nicht groß. Für Gerste  erhielt sich der Be¬
gehr dauernd, er konnte im allgemeinen kaum befriedigt wer¬
den. Enheftnisthe Braugerste  war zwar verschiedent¬
lich bis zu 450 M. angeboten, doch kam es mir vereinzelt zu
'Abschlüssen, da die erforderikhen Bezugsscheine fehlen. An¬
gebote in Kleie  waren nur spärlich, und das Geschäft hielt
.Lieh, ebenso jroe ini den übrigen Futtermitteln, njur in engen

Grenzen. Es notierten : Prima Mais 580 HL»y635 M., Auguet-
September 578 bis 582 ML, Mhis, beschädigt, 550 bis 600 M.,
ausländische Gerste 720 bis 755 M., August-Sepiemtier 670 M.,
Dresden. Maismehl 64 bis 66 M., Kartoffelmehl 65 bis 70 M.,
Maniok amehl 60 bis 65 M , Taptofca-Btütenmehl 85 bis 90 M„
beschtegnahmefreier rumänischer Weizen August-September
750 bis 800 M., ausländische Kleie 440 bis 525 M., Kokoskuchen
620 bis 625 M., Kokosschrot, diuiikles, geringes 390 M., Reis¬
kleie 315 bis 320 M„ Gerstenkleie 570 bis 675 M., K-Futter
430 M., gedörrte Eicheln 370 M., Fischfutter 445 bis 455 M.,
Herimgsmetod 436 M„ Futterzucker 31ö bis 375 M.

Marktberichte.
W. T.-B. Berliner ProdnktenbSrse. Berlin,  9 . Aug.

Früh mar  kt . Nichtamtlich ermittelte Preise : Mais la 620
bis 626 M., Mittelware 540 bis 610 M., Perlmais 619 bis
630 M., ausländische Gerste (mittel) 750 M., ausländische
WeizenMete 55 M., vollwertige Rüben schnitze! 43 M. per
100 Efflo, grüne Speiseerbsen 8-50 M., Viktoriaerbsen 10c50M.,
Futtereiibsen 700 M., Gemenge 635 bis 650 M.

Berlin, 9. Aug. Getreidemarkt  ohne Nottz. — Die
Haitung  für Mais war heute etwas welliger, die Nachfrage
erwies sich wenig lebhaft und die Warenbesitzer waren zu
Preisnachlässen geneigt. Ausländische Gerste Mreb sehr
knapp ; sie war teuer und wunde kaum umgesetzt. Andere
Futterartikel haben bei mäßigem Verkehr ihren Preisstand! be¬
hauptet ; sie wurden ziemlich reichlich angeboten ; die Nach¬
frage war aber infolge der hohen Forderungen nicht besonders
lebhaft. Maismehl war gut gefragt und unverändert.

* Berliner Großhandelspreise für Speisekartoffeln. Im
Berliner Kartoffelgroßhandel wurden nach den Ermittelungen
der von den Ältesten, der Kaufmannschaft von Berlin gebildeten
ständigen Deputation für den Kartoffelhandel in der Zeit vom
5 bis 7. August 1915 folgende Preise (für 100 kg gute, gesunde,
neue Ware, ab Berliner Bahnhöfen) gezahlt : blaue Kartoffeln
13 bis 16 M., weiße Kartoffeln 12 bis 14 M., Rosenkartoffeln
11] bis 13.50 M. Auch in der zweiten WochenhäJfte waren die
Zufuhren reichlich, die Nachfrage gering.

— Kartoffeimaiktbericht vom ß. August 1915 von der
Preraberichtssteile des Deutschen Land'wrrtschaftsrates, Berlin
W. 57. Großhandelspreise für Frühkartoffeln in Mark für
50 kg : Berlin : Rasen (frühe) 5.50 bis 6.75, neue weiße 6 bis 7,
neue blaue 6.50 bis 8. Liegnitz : Rosen (frühe) 5.75, frühe
weiße, Kaiserkrone 6.50, oval blaue 7. Neiße: Frühe weiße,
Kaiserkrone 6.75 bis 7, neue lange 6.25 bis 7. Calbe a. 8. :
Frühe weiße, Kaiserkrone 7.50, oval Haue 8 Altona : Neue
lange 7.50, runde Eierirartoffeln 8. Köln: Weiße runde bel¬
gische 5, Nieren, belgische 6, lange belgische 6.45.

m. Obst- und Gemüsemärkte. Nied er - Ingelheim,
9. Aug. Reineklauden 20 M., Pfirsiche 40 bis 70 M., Mirabellen
20 bis 28 M., Frühbirnen 8 bis 20 M„ Frühäpfel 8 bis 16 M.,
Pflaumen 11 bis 35 M., Zwetschen 8 bis 16 M. der Zentner. —
Heidesheim,  9 . Aug. Stangenbohnen 12 bis 14 M.,
Tomaten 15 bis 20 M„ Stachelbeeren 15 M., Frühbimen 8 bis
22 M„ Pfirsiche 35 bis 38 M„ Mirabellen 25 bis 30 M., Reine-
Mauden tlB bis 20 M., Frühzwetschen 8 bis 10 M.» Soimnen-
äpfel 8 bis 16 M. der Zentner, Gurken 6 bis 8 M, die 100 Stück,

Amtliche Notierungen <
vom Wiesbadener und Frankfurter Schlachtviehmarkt

vom 9. August.
(Eigene Beriohte des Wiesbadener Tagblatts .)_

Ochsen.
Vollfleisohige, ausgemästete, höohst.

Sohlaohtwerts, die noch nicht ge¬
zogen haben (ungejochte) .

Vollfl ., ausgemäst , im Alter v .4—7 J.
Junge , fleischige , nicht ausgemästete

und ältere ausgemästete.
Mäß. genährte jg . u. gut genährteält.

Bullen.
Vollfl .,ausgewachs .,hohst .Schlachtw.
Vollfleisohige, jüngere.
Mäß.genährtejüng.u.gut genährteält.

Färsen und Kühe.
V ollfl .,ausgem .Färs .hchst .Sohlacht w.
Vollfl ., ausgemästete Kühe höchsten

Sohlachtwerts bis zu 7 Jahren . .
Aeltere ausgemäst .Kühe u. wenig gut

entwickelte jüng . Kühe u. Färsen
Mäßig genährte Kühe und Färsen . .
Gering genährte Kühe und Färsen .

Kälber.
Doppeilender , feinste Mast.
Feinste Mastkälber.
Mittlere Mast - und beste Saugkälber
Geringere Mast - u . gute Saugkälber
Geringere Saugkälber.

Schafe.
Mastlämmer u . jüngere Masthämmel
Geringere Masthämmel und Schafe
Aeltere Masthämmel , gering . Mast-

lämmeru . gut genährte jg . Schafe
Mäßig genährte Hämmel und Schafe

(Merzschafei . . . . .
Sehweine.

Vollfleisch , bis zu 100 kg Lebendgew . 135- 138 158- 16C| l35 - H0
Vollfleisch . über 100 kg Lebendgew . — — 135 140
Vollfleisch , über 125 kg Lebendgew . — — 135- 140
Fette über 150 kg Lebendgewicht . . — —
Fleischige unt . 100 kg Lebendgewicht 123- 124 154-
Unreine Sauen u. geschnittene Eber || —

Am Wiesbadener Schlachtviehmarkt wurden aufgetrieben:
Ochsen 61, Bullen 47, Kühe und Färsen 233, Kälber 349, Schafe 51,
Sohweine 258. Von den Sohweinen wurden verkauft zum Preise von
153 Mk. 3 Stück , 156 Mk. 5 Stück , 154 Mk. 20 Stück . - Markt ver¬
lauf : Schleppend , Großvieh und Schweine bleibt Ueberstand.

Am Frankfurter Schlachtviehmarkt betrug der Auftrieb von
Rindern 2485, Ochsen 238, Bullen 55, Kühen 2123, Kälbern 444,
Schafen 58. Schweinen 1238. — Markt verlauf . Rinder gute Ware
rege , im übrigen schleppend , bleibt Ueberstand ; Kälber , Schafe,
Schweine flott , vorausichtlioh geräumt.

Wiesbadener
Preise.

1obend-
gewicht.

PeröOk*

65- 68
Per50kg PerfOkg Per 5Skg

182—138

«chl. ct*

120—130 78- 79

112- 120

56- 80 100- 108
53- 56 34- 100

63- 68

60- 55

45- 43
33—38

78
84- 72
58- 63
50- 50

118- 130

98- 108

85—96
74- 80

130
103- 123

36- 108
66- 94

Frankfurter
Preise.

Lebend-
rewiobt.

62- 87
65—40

62- 65
54- 68

60- 85

56- 82

48- 54
34- 48
25—33

70- 72
«6- 76
56- 60

114- 122
192—110

108- 112
98- 105

UO—120

106- 415

98- 108
78- 80
61—76

117—126
102- 116
93- 108

-153 125—:130

168- 175
170- 176
170- . B

165- 171

Die Kbend -Kusgabe umfatzl b Setten.
Hauptschristleiter! A. Hegerhorst.

Lerantwertlich für den politischen Tell : Dr. phil . A. H eld t fär bre nre- .
«o Nauendorf;  für Nachrichten aus Wresbaden»uh h...

"derichtskaak", „Sport uud Luftfahrt' «r ff
Sf * * *; und den Brief,« ": C L tfTdTz ; %? & £ S2 ! S5M

tür ötc Anzeigen und Reklame» : H. Dornauf ^ jLmrüch in « « fcuoöm.
2>ra<f und Serk , der L. E-chell en berg sthen Hof-B»chdr« krrei h>

Sprechstunde der Echristleitmi,: la i
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A Qlfen MMVMleMelken tuenden SieWtmrMVell'IelkM josraos“.stä :t s '
'Z'rivcrt - tt. Keircrts Auskünfte diskret . — KHeskHeidurrgsfcrcHerr. — ^lerrnittelunqen . — WechercHen. Beobachtungen unauffällig.

^ Ainlliche Aoikigeii ’1
Warnung.

Da infolge der Verordnung des
Bundesrats , betreffend die Streckung
der Hafervorräte die Leistungsfähig¬
keit der Pferde sich vermindert , wird
es erforderlich, daß auch die Be¬
lastung der Wagen im allgemeinen
verringert wird. Ich nehme aus
diesem Grunde Veranlassung, auf die
Bestimmung imj 46 der für Wies¬
baden gültigen Straßenvolizeiverord-
liung vom lO. Oktober 1910 binzu-
weisen und deren genaue Beachtung
zu fordern. Nach dem Wortlaut
dieser Verordnung darf die Ladung
eines Fuhrwerks nicht schwerer sein
als die Trag - und Leistungsfähigkeit
des Gespanns . Zuwiderhandlungen
ziehen die im 8 92 der genannten
Verordnung angedrohte Strafe
nach sich.

Wiesbaden, den 26. Juni 1816.
Der Polizeipräsident . v. Sckenck.

Bekanntmachung.
Mittwoch» den 11. August 1915,

vormittags 10 Uhr, versteigere ich im
Hause Webergasse 3, dahier, öffent¬
lich, auf Grund Gerichtsbeschlusses,
gegen Barzahlung:

1 Kartonschneideschereu. 1 Papier-
schneideschcre.

Wiesbaden , den 9. August 1915.
Meder, Gerichtsvollzieher.

._ Rauenthaler Straße 14, 3.
Bekanntmachung.

Mittwoch, den 11. August er.»
mittags 12 Uhr, versteigere ich im
Hause

Helenenstraßc 6, hier:
1 Pianino , 1 Büfett , 1 Sekretär,
1 Schreibtisch, 1 vollständ. Bett, je
1 Spiegel -, Bücher- u. 2 Kleider¬
schränke, 1 Polster -Garnitur , drei
Kommoden, 2 Bertikos, 1 Näh¬
maschine, 1 Lüster, Tische, Stühle,
Spiegel , Bilder u. a. m.

öffentlich meistbietend zwangsweise
gegen Barzahlung.

Lonsdorfer, Gerichtsvollzieher,
_ Aovkstraße 12, 1._

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 11. August 1915,

nachm. 3)4 Uhr beginnend, werde ich
im Pfandlokale

Moritzsträße 7
öffentlich meistbietend zwangsweise
gegen Barzahlung versteigern:

1 Büfett , 2 Schreibtische, 1 Wasch-
ttsch, 1 Kassenschrank, 1 Erker , eine
Rolle, 1 Federwagen, 1 Faß Weiß¬
wein, versch. Flaschenweine u. a. m.

Wiesbaden, den 10. August 1916.
Richter, Gerichtsvollzieher,

_ Oranienstraße 48, 1.
Verdingung.

Die Ausführung der äußeren Ber-
putzarbeiten an dem Neubau
Lyceum II (Los 1 u. 2) soll im Wege
der öffentlichen Ausschreibung ver¬
dungen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeich¬
nungen können während der Vor-
mittagsdienststunden im Verwal¬
tungsgebäude, Frisdrichstr. 19, Zim¬
mer Nr. 13 eingesehen, die Angebots¬
unterlagen , ausschlietzl. Zeichnungen,
auch von dort gegen Barzahlung oder
.bestellgeldfreie Einsendung von
60 Pf ., soweit der Vorrat reicht, be¬
zogen werden.

Verschlossene und mit der Auf¬
schrift „H. A. 64", Los . . .. versehene
Angebote sind spätestens bis

Freitag , den 13. August 1915,
vormittags 9 Uhr,

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote er¬

folgt — unter Einhaltung der obigen
Los-Reihenfolge — in Gegenwart
der etwa erscheinenden Anbieter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen
und ausgefüllten Verdingungs -For¬
mulare eingereichten Angebote wer¬
den berücksichtigt. *

Zuschlagsfrist : 30 Tage.
Wiesbaden, den 5. August 1915.

_ Städtisches Hochbauamt.

iWlmlllihe AnjeigeoI
Spalierbirnen,

feinstes Tafelobst, 10 Pfund nur
2.50 Mk., gibt ab Gärtner WiÄch, am
Königstuhl, östl. der Jdsteiner Straße.

Damenkleider,
elegant u. gut sitzend, werden ange¬
fertigt bei I . Riegler , Wiener
Schneider, Marktstraße 10, Hotel
Grüner Wald. Hochfeine neue Stoffe
sind soeben eingetvofsen.

Kiirliaiis-Veranstaltiiiigcn
am Mittwoch, 11. August.

Vormittags 11 Uhr : Früh -Konzert
des stüdt . Kurorchesters in der

Kochbrunnen -Anlage.
I-eitnng: Konzertmeister W. Sadony.
1. Nun bitten wir den heil ’gen Geist,

Choral.
2. Ouvertüre zu der Operette „ Der

Bettelstudent “ von Millöcker.
3. Schwungräder , Walzer von

J . Strauß.
4. Begegnung , Ständchen von

Lehmann.
5. Potpourri aus der Operette „ Der

Zigeunerbaron “ von J . Strauß.
6. Zur Fahne , Marsch von Sabathil.

Abonnements -Konzerte.
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Stadt. Kurkapellmstr. Jrmer.
■Nachmittags4% Uhr:

1. Amazonen -Marsch von
F. v. Blon.

2. Ouvertüre zur Oper „Don Juan“
von W. A. Mozart.

3. Soldatenchor aus d. Oper „Faust“
von Ch. Gounod.

4. Glückliche Jugendjahre , Pot¬
pourri von A. Schreiner.

6. Volkssänger , Walzer von
Joh . Strauß.

6. Ouvertüre zur Oper „ Der erste
Glückstag “ von D. F. Auber.

7. Andante von H. Vieuxtemps.
8. Potpourri aus der Operette „ Der

Vogelhändler “ von G. Zeller.
Abends 8% Uhr:

1. Ouvertüre zur Oper „Das Glöck¬
chen des Eremiten “ von

A. Maillart.
2. Am Rhein und beim Wein , Lied

von F. Ries.
3. Fantasie aus der Oper „ Mignon“

von A. Thomas.
4. Du bist die Ruh von F. Schubert.
5. Eine schwedische Bauernhochzeit,

Suite von A. Södermann.
6. Ouvertüre zu „Die Fledermaus“

von Joh . Strauß.
7. Fantasie aus „ Preziosa “ von

C. M. v.Weber.

Da mein Mann zum Heere ein¬
gezogen ist, bin ich gezwungen, mein
Geschäft zu schließen. Offeriere da¬
her Lindt-, Stollwerck-, Gala -Peter -,
Köhler-, Caillers Schokolade usw. zu
äußerstem Preis . Konditorei Wenz,
NikolaSstraße 12.

Konservendose

jdeai“
ohne Klammer, ohne Lötung,

V« Vs 1 Ko.
35 45 60 H

Sittscbmanii
Ecke Kirchgänge und

Friedr ĉhstrange . c

Perfekte Jackenfchneideri«
m. f. Ref. u. pr . Schnitt , empf. sich in
u. außer dem Hause. Näheres bei
H., Scharnhorststraße 27, Vdh. 2 r.

Trauer-
Kekleidung

Kleider, Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort

J . Hertz
Langgasse 20. Fernspr. 365 u. 6470.

C«ca42

Exd

mit Fräulein
Hanni Weise in

Grossen Erfolg
erzielen jeden Tag die beliebten Komiker

Gebrüder Herrnfeldt
„Die Hochzeit des Isidor Blumentopf“

oder : Endlich allein-
Das entzückendste Lustspiel der Gegenwart

in 3 Akten.

Odeon-Theater.

v-4PSS2C/2

oo

Aithmilkchl» I n. HI
Anthracit , Eifovm, liefert billigst
Friedrich Lautz, Albrechtstraße
Telephon 444._ _

Schreibmaschine,
Torpedo, sehr gut erhalten , billig zu
verkaufen Hellmundstraße 27, 2.

Kessere WoWm.-G!nrWMg
(Eich.- Herrenzimmer ) u. Schlafzim.-
Einnchtung , sowie zwei einzelne voll¬
ständige Betten u. ein Pianino aus
dem Nachlasse des verst. Pfarrers
Uvban freihändig zu verk. Anzusehen
zwischen 12 u. 1% u. 3 u. 5 Uhr.

Bierstadt, Erbenheimer Straße 37.
Frau Urban , Wwe.

Antike Gegenstände,
als Porzellane , Figuren , Tassen,
Möbel u. Oelgemälde werden »egen
gute Preise zu kaufen gesucht. Off.
u. Z. 328 an den Tagbl.-Be rlag.

Zu kaufen gesucht ein gebrauchter
Offiziers-Sattel

nebst Lederzeug. Angebote unter
O. 338 cm den Tagbl .-Berlag.

Durchaus tüchtiger, selbständiger
ältererElektromonteur
bei hohem Lohn findet sofort dauernde
Stellung . Nur gut empfohlene Leute
mit besten Zeugnissen wollen sich
melden bei

I . DoMein,
Elektr. JnstallativnSgeschpft.

Junger Gärtnergchilfe
sofort gesucht. Gärtnerei E. Mulke,
Wellritztal._

Trauer-Kleider[ITrauer-Blusen
Tfeuer äpfeji Trauer5kc,fe
Trd'ter Rocke Ir 5chitieu Crepe

Ä.iderjngfeü wendet' ruh
pmjUc'tcnrfnlägc enedigt
Ä::-,*iMsaidi ,go>besettwilupiFrank&Marx

Kiidisase-M, Vfet » den &kdnednd!&

Neroberg Wiesbaden.
Bei günstiger Witterung findet Mittwoch nachmittag 4 Uhr ein

WH1WM -MM
der Kapelle des Ersatz-Bataillons Nr. 80

zu Gunsten des Kreis-Komitees vom Noten Kreuz
statt. Leiter: Herr Kapellmeister Haberland.
_ Gintrittsyreis : 30 Pf. F231

Verloren.
Am Sonntag von Biebrich nach

Wiesbaden aus der Straßenbahn ge¬
fallen ein buntgeblümtes Setdentuch,
enthaltend eine Handarbeit (Jtiffen in
Ausschnitt u . Hochstickerei). Abzug,
gegen Belohnung bei Hamburger
u. Wehl, Marktstraße , Ecke Neugasse.

Silbernes MuMMen
von Biebrich nach Schierstem
Klopstockstraße 21, Part.

venl.

Perloten eine prpette
auf dem Wege von Chausseehaus nach
Schlangenbao . Wiederbr. Belohnung
Mainz , Peterstraße 13, 2 St ., Frau
Kom.-Rat Probst.

Am Montagabend verlor Haus¬
diener von Biebrich (Schiff) bis
Wiesbaden (Kurhaus)

schwarze«

Herren-
Ueberrock.

Gegen gute Belohnung obzugcben
beim Portier Hessischer Hof.
Kleine bravne Teckelhündin (trächtig)
zugelaufen Dreiweidenstraßc 4, P . r.

Zurückgekehrt
Sanitätsrat 875

Dr. Dudenhöffer.
Von der Reise zartick.
Sr. Ress,

Wilhelmstrasse 16.

I AmIien-MtWen jj
Kriegsgetraut.

Herbert Singer
Rechtsanwalt

Annie Singer
geb. Goldstein

Berlin Wiesbaden
9. August 1916.

Statt jeder besonderen Mitteilung.
Gestern starb auf dem Felde der Ehre den Heldentod für

König und Vaterland unser geliebter, sonniger Sohn,

Otto Fresenius.
Hauptmann u. Batterieführer im Ref.-Feld-Artillerie-Regt. 25,

Ritter des Eisernen Kreuzes
und Inhaber der hessischen Tapferkeitsmedaille.

Wiesbaden, den 10. August 1916.

Geh. Regierungsrat Professor Dr. H. Freien !« « «. Fra « .
Coa . geb. von Hensch.

K 112

Den Heldentod für das Vaterland starb am 31. Juli 1915 unser lieber
guter Sohn, Enkel, Bruder und Schwager,

Paul Brüne
Leutnant in einem Landw.-Inf.- Regt., Inhaber des Eisernen Kreuzes

im Alter von 31 Jahren.
Nach amtlicher Mitteilung wurde sein Sarg neben dem des Hauptmanns der

2. Komp, auf dem östlichen Weichsel-Ufer „unter dem Donner der Kanonen einerweiter
links siegreich kämpfenden Division“ am 1. d. M. in die Erde gesenkt. Ez. 24, 16.

B. Brüne, Pfr. em., und Familie.
Wiesbaden, Adorf i. W., Buenos Aires,

den 9. August 1915.
Von Beileidsbezeugungenbitte abzusehen.
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SWIischer 3ucker -veriaus,
Marktstratze1»,

vormittags von 8—1 ZtHr, nachmittags von 3—8 Ahr.

Seichter Grießzucker per Pfund 26 Pf.
in beliebigen Quantitäten.

Der Verkauf erfolgt an jedermann unter Vorzeigung der Brotansweiskarte.
Der Magistrat.

Städtischer Marktstand.
hinter dem Rathaus, Dern'sches Terrain.

1 Kumpf(8 Pfund) 5« Pf.
V* Kumpf(4 Pfund) 28 Pf.

Verkaufszeit täglich von 8 —1 Uhr.

Prima gelbe Kartoffeln
Bon Mittwoch an: Ia Weiß- u. Rotkraut fPfälzer)

zu billigsten Tagespreisen.
Bon Donnerstag an: Beste Stangen-Einmachbohnen

per Pfund LS Pf.
Abgabe nur gegen Vorzeigung der Brotausweiskarte.

_ Dev Magistrat.
F299

I Ei «getroffen:
Ia neues Zauerkraut pfd. 20 Pf.
Ia neue Matjesheringe Zt.f3

Zu haben in den Verkaufsstellen vonAdolf Harth*
t f

HiUigtr iartofcMuf.
Schöne eeE&e Ware, gelangt , so

lange Vorrat reicht, zum Preise von
7 Mt . per Zentner , 10 Pfund 75 Pf .,
im Laden 25 Wasemaunftraße 25
zum Verkauf.

Zwiebeln,
10 Pfund 1.65, Aepfel, 10 Pfund 60,
SO, 110 Pf ., alles andere Obst billig.

Platter Straße 130.

Rex “ -
haben sich seit Jahren glänzend bewährt.
— Ca. 150,000 am Platze im Gebrauch. —

Garantie für jedes Stück!
„Rex“ - Gläser

passen in alle vorhandenen Apparate.

„Rex“ - Gläser
können auch ohne Apparat gebraucht werden.

„Rex“ - Gläser
sind gegenwärtig in allen Grössen am Lager.

„Rex“ - Gläser
bitte immer rechtzeitig zu bestellen , da infolge Personalmangel

unmöglich alles , ,sofort “ geschickt werden kann!

K87

n. iilitil
W . Renker , Marktstr.32.

Reparieren und Neberziehe»
schnell und billig. — Telephon 2201.

ösWeWM.
SMksskH.
MUMMS.
SsfflllllWkll.
MWstzWWsen,

and Benatatat an»SdM».
M.WM.caaWffers.

Von den Kriegern im Felde als au,
erkannt gute

Mettwurst
empfiehlt Metzgerei Fritz Brenner,
Wellritzftratze 5.  _

Große saftige

Zitronen
Stück IO und 1 . 2 Pfg.

empfiehlt

P . Lehr , 874
f Mopp ,4, MorW. I3.

Jetzt werden mehrere 10« Paar
Stiefel für Damen , Herren , Kinder,
weil Einzelpaare , Rest- u. Muster¬
paare billig verkauft Nengafsc 22, 1.

Kleine
Burgstrasse Erich Stephan

F . 736 u . 4936.

Ecke
Häfnergasse

K 132 ist wieder geruchfrei
Ohne Preiserhöhung.

F299

F 83
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